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Beſchäftigung der Jungmunnen
in der Landwirtſchaft

Von Prof. Broßmer, Referent im Kriegsamt.
Der große Krieg, der uns nun ſchon im vierten Jahre

nmtoſt, hat eine ganz neue Bewertung unferer Jugend in allen
Schichten des deutſchen Volkes hervorgebracht. Die Erwachſenen
waren zu ſehr geneigt, das brandende, bewegungsluſtige, ſchäu
mende Leben des jugendlichen Entwickelungsalters zu unbe-
ſtimmt und zu wenig zielkräftig aufzufaſſen.

Wir haben gelernt, ſie ernſt zu nehmen, die hoch aufge
ſchoſſenen Knaben, die von der Schulbank mit unwiderſtehlichem
innerſtem Drange aus einem behaglichen und ſorgenfreien
Leben zu der Fahne eilten. Und was noch zu jung an Jahren
war, ſollte eine weitgehende Verwendung im Rahmen des
land wirtſchaftlichen Hilfsdienſtes finden, in der Art, wie ſie
ſchon ſeit dem Jahre 1915 im Hinblick auf den immer ſteigen-
den Arbeitermangel in der deutſchen Landwirtſchaft in Angriff
genommen wurde. Das Streben des Kriegsamts ging von
Anfang an dahin, eine konzentriſche Zuſammenarbeit der Be
hörden verſchiedenſter Art in dieſer Frage zu erreichen. Das
Miniſterium der geiſtlichen und Unterrichtsangelegenheiten hatte
es frühzeitig unternommen, durch eine Reihe von Schulerlaſſen
die große Jdee dieſer vaterländiſchen Ehren- und Hilfspflicht
mit dem ganzen Schwergewicht einer Oberſten Behörde zunächſt
an die Lehrerſchaft und durch ſie an die Schüler weiterzugeben.
Ohne dieſe ethiſche und moraliſche Mitarbeit, die ſich im Laufe
der Zeit ſtetig vermehrt hat, wäre die Durchführung dieſer
kriegsmäßigen Jugendorganiſation niemals ſo erfolgreich ge
weſen. Die Schule iſt rechtzeitig der Kriſtalliſierungspunkt ge-
worden und hat in einer bis zur äußerſten Grenze gehenden
Zurückſetzung der eigenen Jntereſſen gezeigt, daß ſie den Sinn
ſt dent Ganze auch in der praktiſchen Ausführung wohl er-
aßt hat.

Es war durchaus keine leichte Aufgabe, die ſtädtiſche männ-
liche Jugend als arbeitende Hilfe in das Getriebe des landwirt-
ſchaſtlichen Lebens einzuſügen. Der Landwirt wollte naturge-
mäß möglichſt ausgebildete Kräfte und war am Anfang manch-

mal von der Leiſtung der Schüler enttäuſcht. Aber überall da,
wo der Junge durch zuwartende Geduld, freundliche Einfüh-
rung und gute Behandlung Zeit hatte, ſeinen Körper und ſeine
Denkungsart langſam in die neue Lebensführung einzuge-
wöhnen, zeigten ſich nach kurzer Zeit hocherfreuliche Ergebniſſe,
die ihren Niederſchlag in fortdauernden perſönlichen Veziehun-
gen offenbarten, und die erwünſchte Annäherung von Stadt und
Land mit ſich brachten.

Die jungen Leute leiden mehr oder weniger, ohne es aber
zu zeigen, in der neuen Umgebung etwas unter dem Heimweh
nach dem Elternhaus. Es fehlt ihnen die Mutter. Jedes frohe
Wort des Arbeitgebers hellt ſie auf, ſtärkt ihren Mut und das
Selbſtvertrauen und läßt ſie viel leichter über die erſten Schwie
rigkeiten hinwegkommen. Auf der anderen Seite ſind Geiſt
und Hand der Schüler im Laufe dieſes Winters auf Grund der
Erfahrungen der verfloſſenen Jahre auf die Frühjahrsbeſtellung
1918 vobereitet worden. Es iſt ihnen klargemacht, daß ſie nicht
zum Vergnügen oder zur Erlangung einer Gewichtszunghme
auf das Land geſchickt werden, ſondern, daß es ihre vater-
ländiſche Pflicht iſt, den Acker zu bebauen.

So wird alles getan werden, der Jugend das Verſtändnis
der Landarbeit beizubringen. Aber auf die Beachtung einer
Tatſache ſoll heute ſchon hingewieſen werden. Es muß damit
gerechnet werden, daß die der Landwirtſchaft im Frühjahr zur
Verfügung ſtehenden Kräfte knapp bleiben oder vielleicht noch
knapper werden. Es muß daher, ſoweit es noch nicht geſchehen
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iſt, ſchleunigſt den Kriegswirtſchaftsſtellen die Anzahl
der Jungmannen gemeldet werden, die vorausſichtlich
als parſetea e zur reſtloſen Bebauung des Landes gebraucht
werden.

Grundlegend für alle Bedingungen ſind die vom Kriegs
amt herausgegebenen „Richtlinien für die Organiſation der
Jungmannen (Schüler höherer Lehranſtalten) für die Landwirt
ſchaft auf Grund der Sitzung vom 15. Mai 1917“, die unter
Berückſichtigung kleiner provinzieller Eigenheiten und Notwen-
digkeiten überall zur Durchführung kommen.

Worin beſtehen nun die Gegenleiſtungen der Landwirte
Es ſind zum Teil ſolche in bar, teilweiſe ſolche in natura. Eine
menſchen würdige, keinerlei ſittliche Gefahren in ſich
bergende Unterkunft, die insbeſondere ein enges Zuſam-
menſein mit Kriegsgefangenen ausſchließt, verlangen ſchon die
Erziehungsgrundſätze des Elternhauſes. Bei der Verpflegungs-
frage darf man nie vergeſſen, daß die jungen Leute ſich in der
Periode ihres ſtärkſten Wachstums befinden. Es
empfiehlt ſich, gerade dieſe Dinge vorher eingehend mit dem
Führer oder Vertrauensmann zu beſprechen. Eine nicht zu
knappe derbe Landkoſt kann den Jungens nur gut tun; beſon-
dere Dinge zu verlangen, haben die Schüler kein Recht. Jſt
der Landwirt nicht in der Lage, die Verpflegung aus eigenen
Mitteln zu gewähren, ſo kann er ſich wegen Hergabe derſelben
an die Kriegswirtſchaftsſtelle wenden. Als bare Auslagen hat
der Arbeitgeber für jeden Jungmann wöchentlich 7 Mark zu
entrichten. Von dieſer Vergütung wird dem Schüler 1,50 Mark
für Taſchengeld direkt vom Arbeitgeber bezahlt. Der Reſt von
5,50 Mark iſt am Schluß jeder Woche durch Poſtſcheckzahlung
an das Kriegswirtſchaftsamt zu überweiſen. Die Schüler
werden vom Arbeitgeber bei der Landkrankenkaſſe und
in der land wirtſchaftlichen Unfall-Berufsge-
noſſenſchaft verſichert. Außerhalb der Arbeitszeit
ſind ſie durch eine Geſamtverſicherung, die ſeitens
des Kriegswirtſchaftsamts abgeſchloſſen iſt, ver-
ſichert. Die Koſten der Reiſe zum Arbeitsort und zurück hat
der Arbeitgeber zu tragen. Es werden dabei Militärfahrpreiſe,
alſo 1 Pfennig für den Tarifkilometer berechnet.

Es gilt heute mehr denn je, im Rahmen der Vereine und
Berufsgenoſſen alle etwa noch beſtehenden Bedenken gegen
eine weitgehende Verwendung unſerer Schüler als landwirt-
ſchaftliche Hilfskräfte zu zerſtreuen. Bringt die Zukunft noch
irgend welche Zweifel, ſo werden ſie durch die Kriegswirtſchafts-
ſtellen oder durch das Kriegswirtſchaftsamt gelöſt werden. Be
ſonders ſoll noch bemerkt werden, daß die Schüler, je nach der
Reihenfolge der Anforderungen, ſowohl für den Großgrund-
beſitz, als auch für die kleinbäuerlichen Anweſen unterſchiedslos
zur Verfügung geſtellt werden. Es iſt aber wichtig, daß die
land wirtſchaftlichen Kreiſe immer wieder darauf aufmerkſam ge-
macht werden, daß es für die Jugend nicht ganz leicht iſt, aus
der gleichmäßigen Atmoſphäre der Schulſtube herauszutreten
in das wechſelvolle Witterungsſpiel einer ſtändigen Arbeit im
zFreten.

Zur Friedens-Entwickelung.
Der Friede mit Finland.

Zum Friedensſchluß mit Finland ſchreibt die „Nordd. Allg.
Ztg.“: Wenn Deutſchland einen rechtsgültigen Friedensvertrag
mit Finland abgeſchloſſen hat, ſo iſt es dabei von der Tatſache
ausgegangen, daß Finland ein Beſtandteil des ehemaligen
Zarenreiches geweſen iſt, mit dem Deutſchland ſich im
Kriegszuſtand befunden hat. Der Friedensvertrag mit Fin-
land wurde auch dadurch zu einer Notwendigkeit, weil eine erſte
Grundlage geſchaffen werden mußte, auf der ſich die künftigen
Beziehungen Finlands zu den Mächten aufbauen ſollen. Als
einzige rechtmäßige Regierung kam für Deutſchland nur die in
Betracht, die durch den finiſchen Landtag zuſtande kam. Mit
ihren Vertretern iſt daher auch der Friedensvertrag abgeſchloſſen
worden. Politiſch bedeutungsvoll für die Zukunft
ſind die Beſtimmungen des Artikels 1. Jn dieſen Beſtimmun-
gen wird man die Grundlage zu einem Oſtſeeabkom-
men zu ſehen haben, das ähnlich dem Abkommen vom Jahre
1908 den Randſtaaten der Oſtſee ihren Beſitzſtand
garantiert.

Bemerkenswert an dem letzten Punkt erſcheint auch die Tat-
ſache, daß die Weſtmächte an der Beratung des künftigen
Verhältniſſes der Aalandsinſeln nicht beteiligt ſind,
England alſo von jeder Mitbeſtimmung über Oſtſeeverhält-
niſſe angemeſſener Weiſe ausgeſchloſſen iſt.

Der erſte deutſche Geſandte in Finland.
Berlin, 8. März. Der zum deutſchen Vertreter in

Finland beſtellte Geſandte Freiherr von Brück begibt ſich
in den nächſten Tagen auf ſeinen Poſten. Als Beirat iſt der
deutſchen Vertretung in Finland der ſeit langen Jahren daſelbſt
anſäſſige Kommerzienrat Gold beck-Löwe mit dem Cha-
rakter als Konſul zugeteilt worden.
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Die Sowjets billigen den Friedensvertrag
Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Amſterdam Reuter

berichtet aus Petersburg Der ausführende Haupt
ausſchuß der Sowjets hat mit großer Stimmen-
mehrheit den Friedensvertrag gutgeheißen.
Obwohl die deutſchen Bedingungen die „politiſcher Banditen“
ſeien, ermächtigt der Ausſchuß die Mitglieder des Moskauer
Kongreſſes, für die Ratifizierung des Vertrages zu ſtimmen. Ge
meldet wird, daß Krylenko zurückgetreten ſei, weil er mit
der Politik der Volkskommiſſare nicht einverſtanden iſt.

Es macht uns ſchmunzeln, wenn jene Mordbrennerbande
von uns als „Banditen“ ſpricht! Jedenfalls dürfen wir das
als höchſt ſchmeichelhaft anſehen.

Verbindung zwiſchen Ungarn und Bulgarien!

(Der Appetit wächſt beim Eſſen
Wien, 8. März. Hier verlautet über die Verhand

lungen zwiſchen Bulgarien und ſeinen Verbün-
deten: Die Gegenleiſtungen, die Bulgarien ſeinen Verbün
deten für den beträchtlichen Gebietszuwachs in der Dobrudſcha
gewähren kann, ſind wirtſchaftlicher Natur. Die Grenzbe
richtig ungen an der ungariſch-rumäniſchen
Grenze bezwecken den Schutz des Eiſernen Tores
und die Verbindung mit dem Petroleumgebiet. Dieſes
Petroleumgebiet ſoll Ungarn angeſchloſſen werden,
aber gemeinſchaftliches Eigentum Deutſch-
land s, Oeſterreich -Ungarns, Bulgariens und
Rumäniens bleiben. Beim Eiſernen Tor ſoll Verbindung
zwiſchen Ungarn und Bulgarien geſchaffen werden.

Die Verhandlungen mit Rumänien.
Peſt, 8. März. Von diplomatiſchen Kreiſen wird mig

teilt, daß ſich der öſterreichiſche Miniſterpräſident Dr. v. Seid-
ler und der ungariſche Miniſterpräſident Dr. v. Wekerle in
den nächſten Tagen nach Bukareſt begeben, um dort an der
Verhandlungen mit Rumänien perſönlich teilzunehmen.

Unentwegte Hoffnungen an der Donau!
Wien, 8. März. Wie in diplomatiſchen Kreiſen verlautet,

dürfe man nicht die Hoffnung aufgeben, daß nach
dem rumäniſchen Friedensſchluß die Weſt
mächte doch noch, vielleicht in letzter Stunde, die
drohende Offenſive durch ein Einlenken verhindern werden.

Vom Krieg und Frieden.
Aus dem Oſten

Gewaltige Getreide und Lebensmittelſchätze.
Berlin, 7. März. Ueber den letzten deutſchen Vormarſch

erfahren wir noch folgendes: Je weiter die deutſchen Trup
pen vordringen, deſto reich er erſchließen ſich ihnen gewal
tige Getreide- und Lebensmittelſchätze. Die
Ernährungsverhältniſſe unmittelbar hinter der ruſſiſchen Front,
wo die Maſſen der demobiliſierten Armeen bei ungenügender
Zufuhr eine gewiſſe Knappheit bewirkten, gaben keine rich
tige Vorſtellung von den Landesvorräten an Lebensmitteln.
Schon in Luck und Rowno iſt zu allerdings ſehr hohen
Preiſen alles zu haben. Je weiter man jedoch nach Oſten
kommt, deſto günſtiger wird die Ernährungsfrage. So
werden in Nowgorod-Wolynſtk auf dem Markte das
Pfund zu 3 Mark Fleiſch und Speck in großen Mengen an
geboten. Eier gab es zu 15 Pfg. das Stück. Jn den großen
Hotels in Schitomir iſt man glänzend verpflegt.
Es mangelt an nichts; auch Kaffee, Tee, Zucker uſw. gibt es.
Dabei leiden die Städte heute unter ungenügender Zufuhr.
Bei der bisherigen Unſicherheit halten die Bauern ihre Vorräte
zurück. Ein weiterer Grund für das geringe Angebot liegt
darin, daß heute jeder Bauer ſeinen eigenen Kornſchnaps
brennt. Sind hier erſt einmal geordnete Verhältniſſe geſchaffen,
ſo werden allein aus den Dörfern des bisher beſetzten Gebietes
große Mengen Körnerfrüchte für die Ausfuhr ver
fügbar.

Auf dem Marſche nach Odeſſa.
Stockholm, 8. März. Nach Meldung aus Kiew hat

die Ukraine alle militäriſchen Vorbereitungen beendet, um
die öſtlichen Grenzen, die noch immer in den Händen
Volſchewiki ſind, zurückzuerhalten. Deutſche, öſter-
reichiſch- ungariſche und ukrainiſche Truppen befinden ſich a
dem Marſche nach Odeſſa.

Eine MoldauRepublik.
Bern, 7. März. Der „Progres de Lyon meldet aus Pa.

ris, zwiſchen Dunjeſtr ünd Pruth habe ſich eine Moll
dau- Republik mit der Hauptſtadt Kiſchinew gebildet.
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Buchanan geht nicht meyr naqh 4etersvurg.

Nach Schweizer Meldungen aus London macht das eng
ſo Auswärtige Amt bekannt, daß England einſtweilen in

ußland keine Botſchaft mehr unterhält. Bucha-
nan kehrt nicht mehr nach Petersburg n Zur Be
ſanzung und Beratung engliſcher Untertanen, die ſich in Ruß-

nd aufhalten, beſteht in Petersburg ein Bureau in dem
Gebäude der engliſchen Votſchaft, welches beſtehen bleibt.

Die künftige rumäniſche Regierung.
Berlin, 9. März. Aus Rumänien wird gemeldet:

Nach Abwicklung der Frage der Grenzberichtigung wird Ave-
rescu zurücktreten. Als Mann der Zukunft gilt laut
„B. L-A.“ Marghiloman.

König Nante.
In jeder, auch der anſtändigſten, Familie pflegt es ein

ängerabenes Glied zu geben, von dem man nicht gerne ſpricht.
Deswegen braucht die Verwandten desſelben nicht der ge-
ringſte Vorwurf zu treffen. Seine Verwandten kann man ſich
ja leider nicht ausſuchen. Da iſt es zwar zu beklagen, aber
nicht zu verwundern, daß ſich auch in Herrſcherfamilien Glie-
der finden, die ihnen zur Unehre gereichen. Unſer Hohen-
zollernhaus hat darin bis in die neueſte Zeit eine rühmliche
Ausnahme gemacht. Skandalgeſchichten, an denen andere
Herrſcherhäuſer reich ſind, hat es in ihm wohl kaum gegeben.
Jetzt iſt das leider anders geworden. Ein Mann, der den
edlen Hohenzollernnamen trägt, hat in ſchmählicher Weiſe
Pflicht und Treue gebrochen und feine Ehre als Mann, Offi
zier und König in den Schmutz geworfen Was wir nie, nie
für möglich gehalten hätten, iſt vor 12* Jahren Wirklichkeit
geworden: Ein deutſcher Prinz, ein preußiſcher Offizier bricht
ſein Ehrenwort. Der Mann, der das getan hat, heißt Ferdi-
nand und iſt bis jetzt noch König von Rumänien.

Als Jtalien, durch dreißigjähriges Bündnis mit uns ver-
knüpft, uns die Treue brach und ſeiner Banditennatur fol-
gend, uns in den Rücken fiel, da haben wir uns nicht ge-
wundert. Nur über uns ſelber, daß wir ſo lange an welſche
Treue geglaubt hatten. Nur ein Pfui hatten wir übrig für
ſolche Gemeinheit und den Vorſatz der Vergeltung. Als
aber Rumänien unter noch ſchmählicheren Nebenumſtänden
das Gleiche tat, da war die Verachtung doch noch größer. Zu-
gleich aber der Schmerz, an einem deutſchen Manne das er-
leben zu müſſen. Ein ehrloſer Weiberknecht ſchändete den
Thron, den einſt König Karol zu Macht und Anſehen gebracht
hatte. Furchtbare Blutſchuld ruht auf ihm und ſeiner Gaktin,
die ihr engliſches (leider auch deutſchgemiſchtes) Blut nicht hat
verleugnen können und wie einſt Eugenie von Frankreich
den ſchwachen Mann zum Kriege gedrängt hat.

Und nun hören wir und können es nicht faſſen, daß Ein-
flüſſe am Werke ſind, dieſem treu- und ehrloſen Mann die von
ihm mit Blut und Schmutz beſudelte Köniagskrone zu erhalten!
Zwar, wenn die Rumänen mit dieſem König zufrieden ſind,
uns könnte es recht ſein. Jedes Volk hat die Regierung, die
es verdient. Aber unſer ſittliches Gefühl empört ſich dagegen,
daß unſere Regierung genötigt werden ſoll, mit einem ſolchen
Manne, der aus jedem Offizierkorps mit Schimpf und
Schande ausgeſtoßen werden würde, amtlich und ihre dortigen
Vertreter auch geſellſchaftlich zu verkehren, daß dem ſollen
königliche Ehren erwieſen werden, der keine
Ehre mehr beſitzt. Jeder Deutſche muß es als eine Er-
niedrigung empfinden, vor dieſem König den Hut ziehen zu
follen, und wir wollen hoffen, daß uns das erſpart bleibt.
Die Achtung vor Königsthronen und das moraliſche Gefühl
werden ſicherlich dadurch nicht geſtärkt, und das iſt doch in
dieſer Zeit dringend nötig.

Die Landung auf Aaland.,
Kopenhagen, 7. März. Nach Stockholmer “Sozialdem.“

erfolgte die deutſche Landung auf Aaland erſt
geſtern. „Aftonbladet“ meldet, daß das deutſche Ge
ſſchwader ſehr ſtark ſei. Das lange Zögern bei der Lan
dung ſei durch die ſchwierigen Eis verhältniſſe veranlaßt
worden.

Japans Vorgehen
Zerſtörung der transſibiriſchen Bahn.

Amſterdam, 8. März. Aus San Francisco wird
gemeldet: Die Zerſtörung der transſibiriſchen

iſenbahnlinie iſt den Ruſſen gelungen. Die
Bahn kann jetzt nur noch von China her bis an die Grenze von

ransbaikalien und durch das Amurgebiet benutzt werden.
London, 8. März. „Daily Mail“ erfährt aus Tientſin

vom 5. März, daß Japan die Mitwirkung von China
gern ſehen würde, falls äußerſte Maßregeln ſich als notwendig
,erweiſen würden. China hofft auf finanzielle Unter-
ſ tzung Japans und Amerikas bei den Ausgaben
ür die Expeditionstruppen im Norden.

Am 4. März haben die Bolſchewiki 50 Meilen weſtlich
von Mandſchuli an der Nordweſtgrenze der Mandſchurei
die Eiſenbahnbrücken der Sibiriſchen Eiſen-
bahn in die Luft geſprengt.

Chineſen als Vortruppen der Japaner
Amſterdam, 8. März. Aus San Francisco wird ge

meldet: 50 Jnſtruktionsoffiziere ſind zur Organiſation des
chineſiſchen Hilfsheeres für den ſibiriſchen Vormarſch
eingetroffen. Es heißt, daß die Japaner die chineſiſchen
Regimenter ausſchließlich als Vortruppen für ihre
Unternehmungen verwenden werden.

Amerikaniſche Schiffe in den chineſiſchen Gewäſſern
Stockholm, 8. März. Nachrichten aus Charbin zufolge

ſind in verſchiedenen Häfen Chinas amerikaniſche
Transportſchiffe eingelaufen, die zur Beförderung
hineſiſcher Soldaten nach Wladiwoſtok beſtimmt
ſind. Sämtliche früher in Archangelſk und Wladiwoſtok liegen

den Schiffe der Entente ſollen zur Beförderung der Truppen
und des Materials für Japan und China dienen. Die
„Prawda“, die dieſe Nachricht bringt, will mit Beſtimmtheit
wiſſen, daß die Japaner gegen große, ihnen zuerkannte
Konzeſſionen den Feldzug in Rußland über-
nehmen werden. Zu einem Einvernehmen hierüber ſei es
b nim Auguſt gekommen, als Baron Jſhii in Waſhington

e.

Hinter die letztere Nachricht iſt ein großes Fragezeichen zu
machen. Die Tatſachen ſtrafen dieſe Annahme allzu ſehr Lügen.

Japans „diskretionäre“ Rüſtungen.
8. März. Pariſer Blätter melden aus Tokio,

daß das japaniſche Parlament einen Mobiliſierungs-
kredit von 1 Milliarde Yen für militäriſche Siche
rungsmaßnahmen in Korea und den benachbarten Gebieten“
bewilligte. Die Regierung gab keine Erklärungen über
krepa Jpahme apaniſcher Truppen an den Kämpfen in

Zu Japans ſibiriſchen Plänen
ſhreibt das „Alg. Handelsbl.“: Alles Hin und Hergerede
ber das Vorgehen Japans in Sibirien dient nur dazu,

Vereinigten Staaten die weitere Ausbreitung
der Macht Japans in Oſtaſien ſehr ungern ſieht.
Das iſt, obwohl man es in geſchraubten Erklärungen in Abrede

ſtellt, jedermann deutlich. Das neue Japan, ſo
ſagte der (Newyork American“ kürzlich, erhebt ſich unheil-
verkündend und drohend im Rücken der Vereinigten
Staaten.“

Jndien als Japans Ziel
Der „Zür. Tagesanz.“ und mit ihm andere Schweizer

Blätter betonen, es ſei wohl möglich, daß die jetzt in Sibirien
vordringenden Japaner ſich nach Süden wenden werden und
dem Lande ihres geheimen. Sehnens, nämlich Jndien, zu-
ſtreben werden. Ein Feldzug Japans durch ganz Rußland
gegen Deutſchland ſei angeſichts der ruſſiſchen Unord-
nung ein gewagtes Unternehmen und bedeute eigentlich ein
Vabanqueſpiel der Entente, an welchem das ſchlaue
Japan ſich kaum beteiligen dürfte. Beachtenswert
ſei auch die verhältnismäßig anſtändige Behandlung der deut
ſchen Staatsangehörigen durch die Japaner, was darauf ſchlie
ßen läßt, daß Japans Feldzug in Sibirien nicht gegen
Deutſchland gerichtet ſein dürfte.

Die neueſten Lesarten über Amerika und Japan.
Kopenhagen, 7. März. „Berl. Tid.“ enthüllt durch eine

Waſhingtoner Privatmeldung die wirkliche Stel-
lung Japans zu, Amerika hinſichtlich der ſibiriſchen
Aktion. Danach hat Amerika es nunmehr glatt abgelehnt,
ſeine Zuſtimmung zu der von Japan vorgeſchlagenen
Beſetzung Sibiriens zu geben. Eine derartige Zu
ſtimmung, ruſſiſches Gebiet zu beſetzen, ſtünde im Wider-
ſpruch zu Amerikas Kriegszielen, wie dieſe in
Wilſons Januarbotſchaft als demokratiſches Glaubensbekennt
nis der Vereinigten Staaten, namentlich auch mit Rückſicht auf
Rußland, der Welt verkündet wurden. Amerika wünſche außer
dem, auf die Empfindlichkeit des ruſſiſchen Volkes Rückſicht zu
nehmen. Es könne daher nicht erwartet werden, daß Amerika
weitergehen werde, als feſtzuſtellen, daß es ſeine Zuſtimmung
nicht geben wird. Dieſen ſeinen Stadpunkt werde es der
japaniſchen Regierung mitteilen.

Amſterdam, 7. März. Ueber London wird aus Tokio
gemeldet, daß in den Verhandlungen zwiſchen der Entente und
Japan über die Jntervention in Oſtaſien hinſichtlich der mili-
täriſchen Operationen eine Einigung erzielt worden ſei
Der einzige Punkt, der gegenwärtig noch Schwierigkeiten mache,
ſei die Frage der Garantien (aha!). Obgleich die en g-
li ſche und die franzöſiſche Regierung ein Einſchreiten Japans
für eine gebieteriſche Notwendigkeit halten (7), wollen ſie
ihrem Bundesgenoſſen das Mandat für die Jntervention nur
unter der Bedingung übertragen, daß Japan aus-
reichende Garantien für die Zurückziehung der japa-
niſchen Truppen gibt, ſobald die Operationen beendet
ſind. Die Vereinigten Staaten haben ſich dieſer Auffaſſung
angeſchloſſen und erklärt, daß die Regierung in Waſhing-
ton keinen Widerſpruch gegen die Landung eines größeren
japaniſchen Kontingents in Sibirien erheben werde, wenn die
Regierung in Tokio die bindende Verpflichtung über-
nehme, die Truppen an einem ausdrücklich vereinbarten Zeit-
punkt wieder zurückzuziehen.

Berlin, 9, März. Zwiſchen den alliierten Kabinetten
ſoll es franzöſiſchen Meldungen zufolge wegen der
japaniſchen Aktion in Sibirien zu Unſtimmig-
keiten gekommen ſein.

Aus dem Weſten
Vonar Law über die militäriſche Lage.

Jm Unterhaufe ſprach bei der Einbringung des Zwölf-
Milliarden-Kredits Bonar Law über die militä-
riſche Lage und führte aus: Jm Weſten haben die Ereigniſſe
in Rußland die Lage des Feind es beträchtlich ver
beſſert. „Deutſchländ“, ſchloß der Schatzkanzler, „tritt den
niedergeworfenen Feind mit Füßen und wird nichts als Feind-
ſchaft in ganz Rußland ſchaffen.“ Der militäriſche Erfolg Ru
mäniens ſei völlig von der Mitwirkung Rußlands abhängig
geweſen. Für England wäre es den Umſtänden nach auch
völlig unmöglich geweſen, Rumänien zu Hilfe zu
kommen.

Jn bezug auf den Orient bemerkte Bonar Law, daß er
während des ganzen Krieges ſehr für die Theorie eingenommen
geweſen ſei, daß, da die Zentralmächte gemeinſam kämpften wie
die Glieder einer Kette, man die Kette zerbrechen würde,
wenn man ein Glied zerbreche. Als England genügend
Tonnage hatte, hatte es nicht genügend ausgebildete
Truppen, und jetzt machten die Schiffsraumver-
hältniſſe es unmöglich, ſehr ſtarke Kräfte dorthin zu
bringen. Bezüglich Paläſtinas ſagte Bonar Law: Die
ganze Welt war tief bewegt, als die Paläſtingexpedition in der
Einnahme von Jeruſalem ihren Höhepunkt erreichte.
Aber der Höhepunkt iſt nicht das Ende. Vom Standpunkt
unſerer Stellung in Jndien iſt es nicht nur eine Frage mora-
liſchen Vorteils, ſondern auch unſerer Stärkein Jndien
und der Möglichkeiten, die ſich daraus ergaben. Jn einer be-
ſtimmten Zeit ſtand der Vormarſch auf Bagdad in der erſten
Reihe der Pläne. Gute Kenner Jndiens ſtellten der Regierung
vor, daß auf die Millionen Jndiens die Einnahme
Bagdads größeren Eindruck mache als jede andere
denkbare Operation. England kann offenbar Aegypten
nicht aufgeben, außer wenn das britiſche
Reich völlig beſiegt wäre. Um Aegypten vor einer
Jnvaſion zu ſchützen, bedarf es nach Kitcheners Anſicht einer
viel größeren Truppenmacht, als in Meſopotamien
und Paläſtina operiert hat. Die Operationen in Saloniki
ſind oft kritiſiert worden, aber die Lage wird ſchwerlich ganz
richtig verſtanden. Wenn ſich die Truppen in Saloniki in
keiner befriedigenden Lage befinden, ſo ſind die
Ereigniſſe in Rußland daran ſchuld. Wir geben
zu, daß die dortige Lage gefährlich werden kann.
Es iſt nicht ſchwer, dieſe Expedition zu rechtfertigen. Ohne
ſie wäre König Konſtantin noch auf dem griechi-
ſchen Thron, und ganz Griechenland wäre von den
Deutſchen über den Haufen gerannt. Die gricechi
ſchen Häfen ſtänden den feindlichen U-Booten zur Verfügung,
und das U-Bootsproblem wäre ſo ſchwierig ge-
worden, daß wir unſere Verbindungen mit dem Oſten kaum
aufrecht erhalten könnten.

Das ganze deutſche Kolonialreich ſei ver-
ſchwunden. Er zweifle, ob die Offenſive kom-
men würde. Jm Hauptquartier erwarte man den Angriff,
aber die Brigade- und Bataillonskommandeure, die in tägücher

ühlung mit dem Feinde ſind, glauben nicht, daß diem ſo ſchonend wie möglich auszuſprechen. daß man in den
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Admiralität erwartet, daß die Schiffsba 5
Ende Juni die Schiffsverluſte mehr e
gleichen werden (1). Wenn die Verbündeten zuſam-
menhalten, ſo können ſie ihr Kriegsziel, die Vernich-
tung des deutſchen Militarismus, ſicher er.
reichen. Ginge der Krieg zu Ende, ehe das Ziel erreicht iſt
ſo wäre es eine Niederläge für England. Welcher
Zweck hat es, von Hertlings Annahmeder Wilſon
ſchen Grundſä tz e zu reden, wenn die Deutſchen zur ſelben
Zeit Livland, Eſthland und Kurland nehmen
Natürlich iſt es richtig, daß das Land kriegs

e n aber a r alen was die Niederlage in
eſem Kriege in der ganzen Geſchichte der Nation, des britiſchenReiches und der Welt bedeuten würde. en

Das Unterhaus bewilligte ſchließlich einſtim-
mig den Kredit von 600 Millionen Pfund.

Asquith über den deutſchruſſichen Frieden.
Reuter meldet aus London: Jn einer Rede, die er ar

ſeine Wählerſchaft in Schottland richtete, ſprach s quith
von der prinzipiellen Annahme der Wilſonſchen Vorſchläge
durch den deutſchen Reichskanzler. Dieſer Hert-
lingſche Ausdruck prinzipielle Annahme“ ſei nicht vhne Be
deutung. Die Bedingungen, die Rußland auferlegt worden
ſeien, ſeien keine Bedingungen zu einem Frieden, ſondern für
eine Kapitulation, und zwar für eine Kapitulation, die
ſo hart ſei, daß ſie ohne Beiſpiel in der Geſchichte
daſtehe. Niemand, der dieſes letzte Kapitel der Geſchichte ge
leſen habe, könne daran zweifeln, was ein Sieg Deutſchlands
in dieſem Kriege für Europa und die Welt bedeuten würde.
Was würde, ſagt Asquith, das Schickſal Belgiens ſein,
wenn Deutſchland jemals imſtande wäre, den Weſtmächten
einen Frieden nach dem Muſter von BreſtLitowsk zu diktieren!
Auf dieſe Weiſe kann kein dauerhafter Friede erreicht werden.
Der Friede, den wir wünſchen, iſt der einzige Friede,
der wert iſt, um ihn zu kämpfen. Es muß ein Friede nicht
von Regierungen oder Parlamenten, ſondern von Völkern ſein.
Es gibt eine Anzahl Fragen, die notwendig der Entſcheidung
einer Friedenskonferen z überlaſſen werden müſſen,
die die erſte Grundloge für die Verkörperung des Völkerbundes
bilden wird. Es gibt keine Gebietserweiterung, die wir nicht
gern dem Urteil eines derartigen Tribunals überlaſſen würden.

Die Auslaſſungen Laws und Asquiths ſind inter
eſſant und charakteriſtiſch. Die Hoffnung, durch angeſtreng
ten Schiffs bau den U-Bootskrieg wettzumachen,
wird noch immer aufrechterhalten, denn ſie iſt z. Zt. die ein
zige und letzte, denn mit ihre wird anerkanntermaßen auch
die Hoffnung auf Amerikas Hilfe vernichtet! Dies
Eingeſtänd nis iſt das wertvollſte aus Bonar La ws
Geſeires. Daß Asquith der Friede von Breſt mißfällt,
haben wir nicht anders erwartet. Ebenſo, daß er ſich noch alles
von einer allgemeinen Friedenskonferenz verſpricht.
Eben darum werden wir uns unter gar keinen Um-
ſtänden auf eine ſolche einlaſſen!

Schneeſturm an der Wefſtfront.
Kopenhagen, 8. März. „Tid.“ meldet aus Paris

An der Weſtfront herrſcht ſeit einigen Tagen un geheurer
Schneeſturm. Alle Offenſiven werden durch das Wetter
verhindert, jedoch wird auf allen Seiten rege Artillerietätigkeit
entfaltet.

Clemenceau zu Friedensverhandlungen gedrängt
Genf, 8. März. Die radikale und ſozialiſtiſche Par

tei hat an Clemenceau das dringende Erſuchen ge
richtet, mit den Mittelmächten in Verhandlungen
einzutreten, da die Lage des Verbandes bei einem längeren
Zögern ſich verſchlechtern könne. Obwohl die Schick-
ſalsſtunde von Clemenceau noch nicht geſchlagen
hat, ſcheint doch ein Umſchwung bevorzuſtehen, der die
Ueberraſchungen beſchleunigen könnte.

Die Verhandlung gegen den Mörder Jaures'.
Wie die Pariſer Zeitungen melden, wird die Verhandlung

gegen den Mörder von Jaures, Villain, am 26. März
vor dem Schwurgericht des Seinedepartements ſtattfinden.

Gegen Jrland.
Verlin, 9. März. Ueber 10 000 Mann engliſche

Truppen wurden laut einer Meldung der „Nordd. Allg.
Ztg.“ in den letzten Tagen nach iriſchen Häfen übergeführt

Ein „neues Oel auch in England
London, 8. März. (Reuter.) „Times“ erfährt, daß ſehr

erfolgreiche Verſuche zur Erzeugung von Brennöl
durch Verkokung von Kannelkohle durch das Munitions-
miniſterium in großem Umfang ausgeführt worden ſeien. Die
Verſuche haben ergeben, daß durch dieſes Verfahren große
Mengen Brennöl, Ammoniak und andere Nebenprodukte
durch Ausnutzung der beſtehenden Gasanſtalten ohne beſon

Koſten unter beſtimmten Bedingungen gewonnen werden
önnen.

Die Lansdowne- Propaganda in England.
Rotterdam, 7. März. Ner „Rott. Cour.“ meldet aus

London, daß geſtern eine Verſammlung abgehalten
wurde, um die Vorſchläge Lansdownes zu unterſtützen,
Der Herausgeber der Wochenſchrift „Economiſt“, Hirſt,
führte zuſammen mit Lord Aſhton, Jowett, Lady
Rylers und Noel Baxton den Vorſitz. Hirſt ſagte, Lord
Lansdownes Anſichten würden jetzt vermutlich von
der Mehrheit der denkenden Menſchen im ver
einigten Königreich geteilt. Die Politik eines entſcheiden
den Sieges ſei ein ſchwerer Schlag für viele ehrliche Menſchen,
die der Anſicht ſeien, daß England an dieſem Kriege teilnehme
um einen gerechten Frieden zu erhalten. Er gäbe die Hoff
nung nicht auf, daß Lansdowne bald von einer großen
öffentlichen Rednertribüne herab ſprechen werde.
(Beifall.) Es wurde der Antrag geſtellt, Lansdowne für
ſeinen zweiten Brief den Dank auszuſprechen. Der Abgeord
nete Lee s Smith ſagte. das Haupthindernis für
Frieden ſet, daß es den Alliierten nicht gelungen
ſei, zu einer einheitlichen Führung zu gelangen. Die
Höchſtforderungen ſeien nicht durchzuſetzen und doch
kämpfe man weiter. Das Vorgehen Japans werde für die
Alliierten neue Verwickelungen mit ſich bringen. Es
wurde beſchloſſen, im ganzen Lande derartige Verſamm-
lungen abzuhalten. Es wurde die Hoffnung ausgeſprochen,
daß Lansdowne ſelbſt die Leitung derſelben übernehme
werde.

Der Seekrieg
Nener Luftangriff auf England.

Berlin, 8. März abends. (Amtlich) London,eutſchen angreifen werden Bisher habe er Maragate und Sheerneß wurden in der Racht vom T
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18 500 To. U-BootsBeute.
Berlin, 7. März. (Amtlich) Nee U-Boots- Erfolge

n Sperrgebiet um England 18500 Br.Reg. To.
von den verſenkten Schiffen wurden zwei tiefbeladene Damp
ſer im Aermel- Kanal aus einem greßen ſtark geſicherten
geleitzug herausgeſchoſſen.

Der Krieg mit Amerika,
Wilſons nene Botſchaft.

Nach einer „Waſhingtoner Times Meldung hat Präſi
zent Wilſon die Redaktion ſeiner neuen Botſchaft an den
Kongreß beendet. Er hatte eine lange Beſprechung mit Lan-
ſing und Oberſt Houſe

Amerikas Hilfe noch in den Anfängen.
General Perfhing erklärte über die Tätigkeit des

merikaniſchen Heeres in Frankreich, daß die Trup-en ſich am Kampf beteiligten. Die Beſtände ſind noch nicht
ſehr beträchtlich. Die amerikaniſche Hilfe iſt noch ſehr in
den Anfängen begriffen. Dieſe Aeußerungen ſtehen
in ſchreiendem Gegenſatz zu den reklamehaften Berichten eng
liſcher und franzöſiſcher Staatsmänner über die amerikaniſchen
Truppen.

Die Veutralen
Umfall Argentiniens?

Nach einer Meldung des „Daily Chron.“ teilte am 5. d. M.
der Geſandte Argentiniens bei den BVereinigken
Staaten mit, das Argentinien ſeine Neutralität
aufgebe und feinen Export ausſchließlich für England re-
ſerviert. (Eine Beſtätigung dieſer engliſchen Meldung
bleibt abzuwarten.

Rücktritt des ſpaniſchen Kabinetts?
Madrids, 8. März. Das Kabinett hat demiſfio-

a iert.London, 8. März. Die „Times“ berichtet aus Madrid,
daß der Kriegsminiſter La Cierva zuſammen mit dem
König verſchiedene Reformen im Heerweſen entwor-
ſen habe, deren Koſten ſich auf ungefähr 200 Millionen Pefetas
belaufen würden. Ein großer Betrag würde z. B. für die Er
höhung der Offiziersgehälter notwendig ſein. Ueber dieſe
Maßnahmen iſt eine Meinungsverſchiedenheit entſtanden. La
Cierva wünſcht, daß ſie durch königliche Verordnung erlaſſen
werden, ſeine Kollegen ſind der Anſicht, daß das Parlament
ſich zu ſo bedeutſamen Maßnahmen ausſprechen müſſe. Ro
5Zanones erklärte ſich in einem Briefe an den Premier-Ein iſter für die vorgeſchlagenen Reformen, wünſcht ſie aber
nicht dem Urteil des Parlamentes entzogen zu ſehen. Ebenſo
denkt Souchez Toca und vermutlich auch die Mehrheit.
Sie ſtützt ſich dabei auf den Artikel 80 der ſpaniſchen Ver
faſſung. Diejenigen, die für eine Durchführung der Refor-
men kraſt königlicher Verordnung ſind. befürchten von einer
parlamentariſchen Behandlung der Reformen deren Ver-
zögerung.

Von den Kolonien und AUeberſee
Fortführung deutſcher Miſſionare ans Deutſch-Oſtafrika.

Berlin, 8. März. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Bei
der Berliner Miſſion iſt die Nachricht eingelaufen,
daß die bisher in dem Fieberlager von Tanga feſtgehaltenen
deutſchen Miſſionare der Berliner und Herrnhu-
ter Miſſion aus den Bezirken Langenburg und Jringa in
das Mannſchaftslager Maadi bei Kairo übergeführt

worden ſind. Auch Miſſionar Nauhaus, der bisher in
Movrogoro ſich in Freiheit befunden hatte, als Delegierter
des Roten Kreuzes anerkannt war, und die Fürſorge für die
deutſchen Familien des Bezirkes Morogoro auszuüben hatte,
iſt wach Egypten abgeführt und in das Lager Sidi Bilhr
bei Alexandrien gebracht. Dagegen ſind die Miſſionare,
die in Dar-eſ-Salaagam gefangen gehalten wurden, noch
dort verblieben, darunter auch Superintendent Klamroth.
Die nach Egypten Verſchleppten bitten dringend, dahin zu wir
ken, daß die in DeutſchOſtafrika noch feſtgehaltenen Frauen
und Kinder möglichſt bald von dort nach Deutſchland
ausgeliefert werden möchten.

Der Premierminiſter von Neuſeeland über Samog.
Wellington, 7. März. Jn einer Rede erklärte der Pre-

mierminifter von Neu-Seeland, er werde dem Reichskriegs-
kabinett und der Reichskonferenz aus Pſflichtgefühl beiwoh-
nen. Der Miniſter fuhr fort: „Was die Samoafrage an-
belangt, ſo liegt unſer Intereſſe nicht in der Fruchibarkeit
und Ergiebigkeit dieſer Jnſfel, ſondern wir ſind in Wirklichkeit
deshalb beſorgt, weil Samoa der Schlüſſel zum ſüd-
lichen Stillen Ozean iſt. Wenn es an Deutſchland zurückerſtattet wird, wird es den Hauptſtütz punkt
der deutſchen Flotte und den Mittelpunkt der deutſchen
Operationen im Stillen Ozean bilden. Die britiſche Flagge
wurde 1889 aus Samwa fortgebracht, und die Söhne Neuſee-
lands brachten ſie 1914 zurück. Meine Meinung und Hoff-
nung iſt, daß ſie zurückgetragen wurde, um dort zu bleiben.“

Aus Stadt und Umgebung
Aus der geheimen Sitzung der Stadtverordnetenverſammlung.

Jn der letzten geheimen Sitzung der Stadtverordnetenver-
ſammlung iſt beſchloſſen worden, daß ſich die Stadt mit dem
Kreis Merſeburg zuſammen an der Errichtung einer Molkerei
in Merſeburg, mit der Molkereigenoſſenſchaft Schafſtädt hier
in Merſeburg zunächſt einen Zweigbetrieb eröffnet, von dem
aus dann die Verſorgung der Stadt mit Milch, Butter und
Quark erfolgen ſoll. Die Anlagekoſten für die Jnneneinrich-
tung der Molkerei, welche in dem Gebäude des früheren Elek-
trizitätswerkes an der Ueberführung der Halleſchen Straße
eingerichtet werden foll, find auf 70 000 Mk. geſchätzt. Kreis
und Stadt Merſeburg haben je 10000 Mk. aus Kriegsmitteln
als einmaligen Bauzuſchuß zu dieſer Summe bewilligt, damit
das ganze Unternehmen überhaupt ins Leben trat. Dafür
find aber auch Sicherheiten dafür zu leiſten, daß dieſe Molke-
rei in Merſeburg während der ganzen Dauer der Rationierung
von Milch und Butter, die vorausſichtlich noch längere Zeit
nach dem Kriege anhalten wird, auch hier in Merſeburg be-
trieben werden muß. Die Milchverforgung geſchieht in der
Weiſe, daß jetzt auch für den Kreis Merſeburg ähnlich, wie
es in anderen Kreiſen bereits mit Erfolg durchgeführt iſt
der Zwangsanſchluß der Milcherzeuger an Molkereien gleich
mäßig eingeführt wird und die Zentrifugen bei den Milch-
erzeugern geſchloſſen werden. Es kommt dann aus einem
von Landratsamt zu beſtimmenden Bezirk die geſamte Milch
nach Merſeburg zur Verarbeitung und auf dieſe Weißfe iſt, ſo
weit überhaupt auf dieſem Gebiete eine Sicherung möglich iſt,
für die Stadt Merſeburg die größtmöglichſte Sicherung für
die Milch und Fettverſorgung erreicht, die ſich nach den ge
gebenen Umſtänden überhaupt denken läßt. Wenn die Mol-
kerei erſt in Betrieb iſt, ſo wird dann Merſeburg in erſter
Linie Anſpruch haben auf die Erzeugniſſe dieſer Mokkerei
und auf denjenigen Teil der Magermilch, welcher beſtim dacht
mungsgemäß am Orte der Verarbeitung zur Verteilung zu
a halten werden konn. Der Vorteil, der ſich für die

reisverwaltung aus dieſer Regelung ergibt, iſt der, daß erſt
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auf dieſe Weiſe eine algemeine zwangsweiſe
der Milch werden kann und dem anfdieſem Gebiete umfangreichen Schleichhandel damit entgegen
gewirkt wird. Es iſt zu erwarten, daß ſich auch in dem hier
in Frage kommenden Gebiete gegenüber der jetzigen Milch-
ablieferung der Milchertrag ganz erheblich ſteigern wird und
daß auf dieſe Weiſe Ausſicht beſteht, auch über die ſchwere Zeit
des Futtermängels einigermaßen günſtig hinwegzukommen.
Jn richtiger Würdigung der Wichtigkeit der Angelegenheit
hat ſich die Stadtverordnetenverſammlung, ebenſo wie der
Magiſtrat, einſtimmig für die Bewilligung der 10 000 Mk.
Bauzuſchuß ausgeſprochen. Da die Vorarbeiten ſo gefördert
waren, daß mit dem Ausſpruch der Bewilligung der 20 000 Mk.
ſofort daran gegangen werden konnte, die Einrichtung zu be
ſchaffen, ſo iſt zu hoffen, daß in nicht allzu langer Zeit die
Merſeburger Molkerei, die ja hier ſchon lange Zeit nötig war,
ihren Betrieb eröffnen und die Stadt Merfeburg mit allen
Molkereierzeugniſſen beliefern wird.

Eierablieferung.
Jn den Kreiſen der Geflügelhalter ſcheint vielfach die

Auffaſſung verbreitet zu ſein, daß die für das alte Wirtſchafts
jahr 1917-18 plichtgemäß abzuliefernden Eier (mindeſtens
6 Stück für jede Henne) nachdem inzwiſchen die neue Anord
nung des Kreisausſchuſſes vom 22. Februar 1918 für das
neue Wirtſchaftsjahr 1918-19 in Kraft getreten iſt, nicht mehr
abgegeben zu werden brauchten.

Dieſe Anſicht iſt, wie der Magiſtrat ſchon wiederholt be
tont hat, un richt ig. Die für das abgelaufene Wirtſchafts-
fahr noch rückſtändigen Eier müſſen unter allen Um-
ſtänden gefordert werden.

Schon aus grundſätzlichen Erwägungen muß daran feſt
gehalten werden, daß jeder Geflügelhalter ſeine Ablieferungs-
pflicht gewiſſenhaft und pünktlich erfüllt, fonſt würden ja die
Säumigen allen denjenigen gegenüber im Vorteil ſein, die
dein Anordnungen zur. Ablieferung rechtzeitig und ordnungs-
mäßig nachgekommen ſind.

Wohltätigkeitskonzert.
(Schluß. Anfang ſiehe Beilage.)

auf ihre Kunſt zu verweiſen. Mit welch dramatiſch vornehmen
Akzent ſie aber das Rezitativ und die Arie der Gräfin aus
Mozarts „Figaros Hochzeit ſang, das war wieder einmal
edelſte Kunſt! Dieſer verſagte ihr den Kranz denn auch bei
den Brautliedern von Cornelius nicht. Mit gleichem Wohl-
laut perlt ihre Stimme in allen Lagen, namentlich in den
höchſten Höhen ſtrahlt ſie ſilberklar. Das Herabführen des
Tones war ſchlechthin vollendet. Die Stimme kennt keine
Erdenſchwere der Technik wie eine Naturkraft, urſprünglich
und echt ſchlägt ſie alle empfindſamen Herzen in Bann.
Kammerſänger Strätz, ſang Walthers Lied „Am ſtilken
Herd“ und Siegmunds „Die Winterſtürme wichen dem
Wonnemond“,. Seinem alten Ruhm als bewährter Wagner-
interprat blieb er trenu. Wolffs „Geſang Wegla's“ hätte viel-
leicht etwas mehr pathetiſche Wucht und Feierlichkeit ver-
langt, wenigſtens erheiſchte das die Tondichtung. weniger
vielleicht der Text. Jn ſeiner dramatiſchen Steigerung lag
dem Sänger weit mehr Richard Strauß' „Heimliche Auf-
forderung“, das Kammerſänger Strätz, unterſtützt von ſeinen
vorzüglichen Stimmitteln, trefflich vortrug. Das Gleiche gilt
von Maſſenets „König von Lohore“. Kapellmeiſter Knoch-
Halle war ein trefflicher Begleiter am Flügel. Das voll-
beſetzte Haus kargte nicht mit wohlverdientem Beifall. Hof-
fentlich entſpricht der klingende Erfolg dem künſtlerfſchen,
dann könnte man die Veranſtalter des Abends nur beglüick-

wünſchen. D.Zur Kartoffelverſorgung.
Wie uns von zuſtändiger Seite mitgeteilt wird, werden

vielfach von den in der Kartoffel verſorgung verſorgungs-
berechtigten Familien, die ſich für das laufende Wirtſchafts
jahr oder für einen kürzeren Zeitraum mit Kartoffeln ein
gedeckt haben, bei den Gemeindebehörden und der Kreisver-
waltung Anträge auf Nachlieferung von Kartoffeln geſtellt,
weil die Kartoffeln teilweiſe verfault, trockenfaul geworden
oder vor Ablauf der Verſorgungsveriode aus verſchieden
artigen Gründen verbraucht ſind. Wir machen darauf auf-
merkſam, daß die Behörden in den vorbezeichneten Fällen
nicht in der Lage ſind, die Kartoffeln zu erſetzen, da bei der
Eindeckung pro Kopf und Woche 1 Pfund Kartoffeln als
Schwundreſerve in Anſatz gehracht worden iſt. Den Haus-
haltungsvorſtänden, die mit Kartoffeln eingedeckt ſind. raten
wir, ihre Kartoffelbeſtände peinlich hinſichtlich der Fäulnis-
gefahr zu ſiberwachen, die faulen Kartoffeln ausleſen zu laſſen
und im übrigen ihren Kartoffelverbrauch ſo einzurichten daß
ſie mit ihren Kartoffelvorräten bis zum Ablauf der Ver
ſorgungsperiode reichen

Jm Deutſch-Ev. Frauenbund
wird am nächſten Mittwoch nachmittags 5 Uhr im Sitzungs-
ſaale der Generalkommiſſion (Wilhemſtraße) Prof. Bithorn
über „Bedeutung und Pflege der Phantaſie“ ſprechen.

Der Ziegenzuchtverein Merſeburg und Umgegend
alt am 17. d. M. eine Verſammlung in der „Grünen Linde“
ab.

Der Vaterländiſche Frauenvperein Merſehurg-Land
hält am nächſten Dienstag in Müllers Hotel 2411 Uhr vor-
mittags eine Mitgliederverſammlung ab.

Ein Blindenkonzert
findet am nächſten Mittwoch abends 8 Uhr im „Tivoli“ ſtatt.

Amtliche Bekanntmachungen
über Beſchaffung von Saathaßer, Nachtrag zu dem Statut für
die Sparkaffe des Kreiſes Merſeburg, Eierverteilung u. g.
finden unſere Leſer im heutigen Jnſeratenteil unſeres
Blatte.

Diebſtahl.
Geuſa, 9. März. Hier wurde in der vergangenen Nacht

einem Landwirt mehrere Kaninchen und 11 Pfund Schmalz
geſtohlen.

handel Verkehr Volkfswirtſchaft.
Eine Hypothekenſchutzbank in Halle.

Halle a. S., 9. März. Anßerhalb der Tagesordnung des
Haus und Grundbeſitzervereins machte, wie wir bereits be-
richteten, Juſtizrat Wolfgang Herzfeld in der Vereinsver-
ſammlung bemerkenswerte Mitteilungen über eine wichtige
Gründung, die zur Beſſerung der Realkreditver-
hältniſfe in unſerer Provinz. wie im Herzogtum Anhalt
befzutragen geeignet erſcheint. Es handelt ſich um die Grün-
dung einer Hypothekenſchutzbank. Die Hypotheken auf
Grundſtücke, welche mit Hypothekenſchutz verſehen ſind, ſind
unkündbar. Außerdem ſind ſie Tilgungshypotheken, d. h.
alljährlich muß ein ganz beſcheidener Teil von dem Haus-
beſitzer zur Tilgung der Hypothek aufgewendet werden.
Zwangsverſteigerungen werden infolge des Hypothekenſchutzes

vermieden Sehr wichtig für das Wirken der Hypotheken-
ſchutzbanken iſt die Berufung von Schätzern. Bei der Tätig-
keit der Hypothekenſchutzbanken iſt in erſter Linie daran ge

das normale Wohnhaus kenſch
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ſchutzbanken nicht in Frage ſtellen; denn auch die Lebensver
ſicherun nehmen ja nicht jeden auf. Alſo
braucht auch nicht jedes Gebäude ſchutzfähig zu ſein. Nach den
Satzungen der Hypothekenbanken fließt der Ertrag in be
ſtimmten Grenzen den Aktionären zu. Was darüber hinaus-
geht, kommt den Hausbeſitzer ſelbſt wieder zugute durch Ver
ringerung der Abgaben, die ſie an die Bank zu leiſten haben.
Selbſtverſtändlich ſind die Koſten geringer, je größeren Rah-
men das Geſchäft hat. Darum iſt die Ausdehnung auf das
ganze Deutſche Reich beſchloſſen. Darin liegt eine Bermin
derung des Riſikos. Das Privatkapital wird ſich wieder der
Beleihung des Grundbeſitzes zuwenden und die Hypotheken-
ſchutzbanken werden dadurch zugleich Geldvermittler in be
ſonderem Maße. Auf dieſe Weiſe werden auch die hohen
Proviſionen für Hypothekenvermittelung, die jetzt oft eine
wucheriſche Höhe erreichen, ermäßigt werden.

Namentlich wird der ſädtiſchen Grunöbeſitz durch
die Hypothekenſchutzbank eine. Erleichterung haben. Jetzt gab
mancher Sicherheitskommiſſar ſein Geld nur auf ländliche
Grundſtücke: das wird ſicherlich anders werden, zumal in
folge der Kriegsverhältniffe die Entſchuldung des länd
lichen Grundbeſitzes allgemein gewaltige Fortſchritte
gemacht hat, ſo daß der Hypothekenbedarf des platten Landes
viel grringer geworden iſt als bisher. Das frei Srdende
Geld wird dem ſtädtiſchen Grundbeſitz in Form von Hypothe
ken zugute kommen. Was unſere Provinz angeht, ſo iſt die
Sache im beſten Werden. Zwar hat die große Schwefterſtadt
Magdeburg fich von der Beteiligung einer ſolchen Anſtalt
ausgeſchloſſen. weil ſie ſich felbſt ein ähnliches Inſtitut in
Form einer G. m. b. H. eingerichtet hat, aber die Form der
G. m. b. H. erſcheint nicht geeignet für ſolche Schutzanſtalten.
In Halle hat bereits, aus allen Teilen der Provinz befucht,
eine Verſammlung getagt, die die Gründung einer Hypothe-
kenſchutzbank SachenAnhakt Aktiengeſellſchaft in Halle be
ſchloſſen hat. Das Inſtitut iſt mit einer Million Aktienkapital
ausgeſtattet. Einzelne Städte haben bereits ihre Beteiligung
zugeſagt und Aktien übernommen. So z. B. hat Eisleben
20 000 Mk. übernommen, die Halleſche Hausbeſitzerbank gleich
falls 20000 Mk. Finanziert iſt die Sache vom Bankhauſe
H. F. Lehmann, Halle. Nach dem Statute erhalten von dem
Ertrage die Aktionäre zunächſt 5 Prozent Dividende, dann
kommt die Vergütung an die Verwaltung und Aufſichtsrat
und dann bis zu 3 Prozent Suverdividende für die Aktionäre,
Was darüber hinausgeht, fließt an die Hausbeſitzer zurück.

Gewerkſchaft Glückauf, Sondershauſen.
Jm vierten Vierteljahr 1917 war nach dem Bericht des

Vorſtandes der Abiatz ſtark durch Wagenmangel beeinträchtigt,
Einſchließlich der Lieferungen für fremde Rechnung wurden
abgeſetzt 60 826 D.-Ztr. r. K. Der Betriebsüberſchuß beträgt
zuzüglich der Einnahmen an Zinſen 532 350 Mk. und im gan
zen Jahre 1917 1362 567 Mk. Außerdem erzielten die Gewerk
ſchaften Glückauſ-Berka und Glückauf-Oſt im Jahre 1917 einen
Zetriebsüberſchuß von zuſammen 955 129 Mk.

Cetzte Depeſchen
Neuer erfolgreicher Luftangriff auf Paris,

Großes Hauptquartier, 9. März.
Weſtlicher HKriegsichenvplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Rege beiderſeitige Erkundungstätigkeit führte öſtlich von

Merkhem, am Houthoulſter Walde, nordweſtli-y von Gheluvelt
und auf dem Nordufer der Lys zu heftigen Jnfanteriegefechten.
Zahlreiche Gefangene wurden eingebracht. Vielfach auflebender
Feuerkampf, der bis zum Abend, beſonders an der flandriſchen
Front und nördlich von der Scarpe ſich verſchärfte. An der
Front der

Heeresgruppen Deutſcher Kronprinz und Herzog Albrecht
lebte die Gefechtstätigkeit nur in wenigen Wbſchnitten auf.

Zur Vergeltung für feindliche Vombenabwürfe auf die
offenen Städte Trier, Manheim und Pirmaſens am
19. und 20. v. M. haben unſere Flugzeuge in der Nacht vom
8. zum 9. d. M. Paris erneut mit Bomben ange
griffen und große Wirkung erzielt.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Bandenkämpfe nördlich und ſüdlich der Bahn Smerinka--

Odeſſa. Die Vanden wurden zerfrett.
Von den anderen Fronten nichts Neues.

Erſter Generalquartiermeiſter: Ludendorff.
Weitere 20 500 To. verfenkt.

Berlin, 9. März. (Amtlich.) Auf dem nördlichen
Kriegsſchauplatz fügten unſere U-Voote dem Gegner einen Ver-
luſt von 20 500 To. Handelsſchiffsraum zu. Die Erfolge wur-
den größtenteils an der Weſtküſte Frankreichs und am Weftaus
gang des Kanals erzielt.

Trotzkis Abgang.
Petersburg, 9. März. (Reuter.) Trotzki iſt von ſeinem

Poſten als Volkskommiſſar für auswärtige Angelegenheiten zu
rückgetreten.

Kopenhagen, 8. März. Aus Haparanda wird gemel
det, daß Flüchtlinge von dort mitteilen, in Rußland herrſche
eine ſehr erregte Stimmung gegen Lenin und
Trotzki, die beſchuldigt werden, durch Hinausziehen der Frie
densverhandlungen den großen Landverluſt Rußlands
verſchuldet zu haben. Man rechnet damit, daß die Bolſche
wiki auf dem großen Sowjetkongreß in Moskau eine
große Niederlage erleiden werden.

Bern, 8. März. Der Kongreß der Sowjets iſt end
gültig auf den 17. März anberaumt.

Neue ruſſiſche Regierung-
Genf, 8. März. Die Schweizer Dep.-Jnf. meldet aus

Petersburg: Man ſpricht dort mit Beſtimmtheit von der
Bildungeiner neuen Regierung unter dem früheren
Miniſter Kiſchkin.

Rotterdam, 8. März. Unter dem Namen „Kommuniſt“
hat die Kriegsgruppe der Bolſchewiſten ein
neues Blatt gegründet, das Stimmung macht für einen
revolutionären Krieg. Der Leiter dieſer Gruppe iſt
der Moskauer Bolſchewiſt Pucharin, der bisher zu den eifrig-
ſten Anhängen Lenins zählte. Die Entſcheidung des Sow-
jet-Kongrefſes iſt fehr unficher, ſie hängt von des
allgemeinen Stimmung im entſcheidenden Augenblicke ab.

Bratiann vor dem Kriegsgericht.
9. März. Der Budapeſter „Az Eſt meldet aus

ſeine Miniſterkollegen vor einWien,i

e neriegsgericht geſtellt werden.
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BauernVerein

Merſeburg u. Umg.

Verſammlung
Dienstag, den 12. März 1918,nachmittags 3 Uhrim, ivoli

Tagesordnung:
1. Geſchäftliche Mitteilungen.
2. PrämiierungTrendienender
3. Bortrag: Ueber Feldgemüſe-

anbau und Samengewinnung.
Herr BGar enbauinſpekior
Pattloch-Halle a. S., Beamter
der Laundwirtſchaftskammer.

4. Anträge und Wünſche.
Zu dieſer Verſammlung

laden wir unſere geehrten
Mitglieder hierdurch ergebenſt
ein und bitten um zahlretchen
Beſuch. Gäſte willkommen.

Der Vorſtand.

Möbel
sind

nicht knapp
Zu zwangloser Besichtigung
der groben Vorräte ladet

ergebenst ein

Möbelfabrik
C. Hauptmann

li. Hof män en
gegründclet 1846

Handschuhe für Damen unck Herren
in Glacé L edor S

weiß, schwarz, farbig

Inhaber:

Seidle

hart alten

zeigt den Eingang

S Twirn
vorzüglich bewährter Qualitäten, saubere Verarbeitung, guter Sitz, an.

brohe Auswahl in Herren- Arten

Korsetts, Vntertaillen, Schürzen,
Strümpfe mit und ohne Bezugschein.

Neuheiten in Sehneiderartikein,
Einsätze, Besätze, Knöpfe,

Tüll- und Spachtelstoffe, Kurzwaren.
Halle-S., Kl. Ulrichstr. 36.

Ca. 200 Musterzimmer.

Vorgezeichnet,

Bitte um Beachtung meiner Schaufenster.

angefangene

Neuartige Handarbeiten,
und fertige Arbeiten in

Richelieux, Lochstich- und Buntstickereil.

Abteilung für Ieichnungen jeder Art auf Kleider,

Blusen und anderes mehr.

Großes Lager in allon Artikeln
zu mäßigen Preisen,.

Markt 19]
Telephon 464

c

Für die beim Heimgange unseres
lieben Entschlafenen bewiesene
Teilnahme danken verbindlichst

Paul Thiele und Frau
Max Seibicke und Frau.

Merseburg, den 9. März 1918.

Preioſpartaſe Nerſehmng
nen Heimſparbüchſen e Förderung der Spartätigkeit

im Hauſe,

iſt unter Nr. 8806 Poſtſcheckamt Leipzig an den Poſt-
ſcheckverkehr angeſchloſſen und nimmt alle für
ſie beſtimmten Zahlungen per Poſtſcheck-Zahlkarte
entgegen, wobei dem Abſender keine Porto-
koſten entſtehen und das Warten im Kaſſen
lokal bei ſtarkem Andrange vermieden wird,

iſt täglich vormittags von 8 bis 1 Uhr für den
Verkehr geöffnet,

ihre überſchüſſe zur Verwendung im Jn-
tereſſe des Kreiſes Merſeburg ab und ver-
ringert dadurch die Kreis- und Gemeindeſteuern

hat über ihre Einlagen ſtrengſte Verſchwiegenheit zu
beöbachten,

beſorgt die Einzieh ung von Guthaben bei anderen Spar-
kaſſen und Uebertragung auf Einlagebücher der
Kreisſparkaſſe ohne Portokoſten und Verluſt an

ZiegenzuchtVerein

für Merſeburg und Umg.

Wir laden unſere Mitglieder
zu der am
Sonntag, d. 17. März 1918,

nachmittags 4 Uhr,
im Gaſthof zur „Grünen Linde“
ſtattfindenden

Jahresverſammlung

mit der Bitte um rege Be-
teiligung hiermitergebenſt ein.
Die ſehr wichtige Tagesord-
nung wird in der Verſamm-
lung bekannt gegeben werden.

Der Vorſtand.
M. Hetzer, W. Klingelſtein,

Vorſitzender. Geſchäftsführer.

kRlem Hknuk
Goldschmied

Burgstraße 10
empfiehlt

zeitgemässen

Konfirmations-
Schmuck.

zu haben.

Konzertsaal Tivoli
NMittwoch, den 13. März, abends 8 Uhbr:

Blinden- Konzert
der blinden Künstler

Robert Geyer, Klavier,
Paul Risch Geige, Bmil Wiricke, Gesang

zum Besten des Lazaretts.
Eintrittskarten werden durch Verwundete verkauft

und wird um zahlreiche Zeichnung gebeten; auch sind
Karten an der Kasse zu 2.00 M., 1.50 M. und 1.00 M.

ln Mäntel
MADdddddddddddedu

fertigt gutsitzend nach neuesten
Modoellen, jetzt auch bei Lieferung

von Stoff.

Frz. Hildehbrandt,
Feruspr. 482 Kl. Ritterstr. 13.

Die binden Konzertgeber.

Jacken- Kleider
«IIIIOVVVNNDNNNNNNNNNNDM n

Zinstagen für den Sparer.

Huke

Werktags-Müänner-
aus ſtarken, e Stoffen,

Anzüge

Urassen-
(Form wie Piasavabesen)

ca. 8 cm breit u. 30 cm lang.

und Fabrik- 4 Stäck, lie dert noch

S kfranko inkl. Verpack.
S bBesen-lIndustrie

2 S Ceolle i. H. 350 Arb.e u e e W Vertreter und

Postpakete, 2 und

prompt p. Nach-
nahme Stück 4,80M.
exkl. Verpackung un-

frankiert,
beiDutzendabnahme

Händler überall
gesucht.beſtehend aus Joppe u. Hoſ e

ganz gute Woll-Joppen zu billigen feſtgeſetzten Preiſen.

PDerkauf dieſer Gegenſtände beſtimmungsgemüäß an die minder
bemittelte Bevölkerung

gegen Berzugssehein.
O7TO DOBMOGITZ, Mersehure

Pntenplan S. Fernruf 58,

Einen kaufmänniſchen

Lehrling
ſucht zu Oſtern bei freier Koſt

und Wohnung
Robert Strümpel,

Bad Dürrenberg.

Söwltteherdehrnge

suchen
Hottenroth Sohn.

J Einen Sattlerlehrling
J ſtellt ein

Th. Zeldler, Neumarkt.

Lehrling
f. unſer Druckereikontor geſucht

„Merseburger Tageblatt“,

Zwei Kontoriſtinnen,

welche am 30. ds. Mts. die
Handelsſchule verlaſſen und
mit Kontorarbeiten, Schreib-
maſchine und Stenographie
vertraut ſind, ſuchen per 1.
April evtl. auch früher Stellung
Offerten unter W. 363 an
die Exped. d. Bl. erbeten.

anno

iwolſ-Theate

Merseburg.
Dir Art. Dechant,

Sonntag, den 10. März 1918
abends 28 Uhr

Der Meineidbauer.
Volksſtück mit Geſang in

Bildern von Anzengruber,

Nachmittags .4 Uhr
Hänſel und Gretel.

Märchen in 5 Bildern vo
Hening.

Dienstag, den 12. März 1918
abends 8 Uhr

Benefiz für
Pepi Lachnitt

Das JungfernſtiſtOperette in 4 e von Jean

Gilbert

Heidekraut
zu Streuzwecken liefert eirekt
an Veroraucher waggomweise

nach allen Stationen

Treber- Import
Ges. mit b. Haftung

Hamburg l, Mönckebergstr. 13

100 000 Mk.
und

30 000 Mk.
geteilt oder im ganzen auf
Acker per 1. April od. 1. Juli
auszuleihen. Offerten an

Albert VFranlkkce
Merſeburg, Halleſcheſtraße 27.

1 Waggon volle ſchöne

Reiſigbeſen
iſt wieder eingetroffen bei
Carl Kuckenburg, men
Halle a. S., Ranniſcheſtraße Il

Fernruf 1946.

t

Pferde
zum Schlachten

kauft

Velix Möbius
Rofſßzſchlächterei,

Tiefer Keller Nr. I.
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Kreisblatt.
Sonntag, den 10. März 1918.

Hauptausſchuß des Reichstages.
Verlin, 8. März. Der Hauptausſchuß des Reichstages

heute den Bericht des Abgeordneten Noske aus dem
Interausſchuß entgegen. Der Berichterſtatter verbreitete ſich

er Mißbräuche und Beſchwerden bei den Kriegslieferungen,
namentlich bei Anſchaffung von Autsmobilen. Er bedauerte,
daß den Veſchaffungsämtern die Bundesratsverordnung vom
12. Juni 1917 nicht rig zur Beachtung überreicht worden
ei. Dann hätte z. B. den Daimlerwerken das Profithandwerk
gelegt werden können, denen der Friedenseinzelpreis weiter
bezahlt worden ſei, auch als ſie Autos in Maſſen zu liefern
hatten. So ſeien die aufſfehenerregenden Gewinne und Divi-
benden für die Aktionäre entſtanden. Unerhört ſei die

e der Firma, die h vermin-ern, wenn ihr nicht Preisauſſchläge für Motore gewährt
würden. Erſt nach Androhung der Militariſierung des Betrie-
bes hätten die Leiter ſich zur Vorlage der Unterlagen für die
Berechnung der Geſtehungskoſten bequemt, dabei ſeien dann
noch Verſchleierungsverſuche ſeitens der General
leitung 9 wopden, was den Unterausſchuß veranlaßte,
ſcharfe Maßnahmen dagegen zu fordern. Solche ſeien vom
württembergiſchen Kriegsminiſterium getroffen, die Werke ſeien
unter militäriſche Kontrolle geſtellt worden. Auch die Staats
anwaltſchaft beſchäftige ſich mit der Sache. Die Anklage und
Beſtrafung wegen Kriegswucher iſt da mehr als irgendwo
anders am Platze.

Generaffeldzeug meiſter Coupette äußerte ſich über die
Preisbildung dahin, zu Beginn des Krieges ſeien hohe Preiſe
n Anreiz der Munitions- und Geſchoßerzeugung mit Abſicht
ezahlt worden, indeſſen auf Grundlage der in den Spandauer

Staatswerkſtätten gemachten Erſahrungen. Die meiſten liefern-
den Fabriken ſo auch die A. E. G., haben die gewünſchte Ein-
ſicht in die Bücher zur Feſtſtellung der Geſtehungskoſten ge
währt. Als Gegenleiſtung für die anfangs bezahlten höheren
Preiſe habe die Wumba verlangt, daß die betreffenden Anlagen
für eine längere Zeit inſtand und zu ihrer Verfügung gehalten
würden. Geſchütze und Maſchinengewehre ſeien bei Ausbruch
des Krieges für die Maſſenanfertigung weniger geeignet geweſen.
Ein anderer Vertreter des Kriegsamts führte aus, um den von
der Militärverwaltung hinſichtlich der Motorleiſtungen geſtellten
Anforderungen gerecht zu werden, habe die Firma Daimler große
Aufwendungen zu machen gehabt. Die Herausgabe' der Unter
dagen, die Geſtehungskoſten der großen Flugzeugmotore habe
die Werkleitung zunächſt verweigert, ſich aber ſpäter entgegen
kommend gezeigt. Die angekündigte Erzeugungseinſchränkung
ſei auf Vorſtellung hin nicht durchgeführt. Jetzt ſei wegen der
Vorkommniſſe die Militariſierung ausgeſprochen worden.

Abgeordneter Stöve, nationalliberal, forderte ſcharfes Zu-
greifen im Falle Daimler. Würde es nicht geſchehen, ſo würde
das im Lande nicht verſtanden werden. Die Streikandrohung
ſei das Höchſte. Wenn die Firma nur einen Gewinn von elf
Prozent gemacht hätte, ſo wäre dagegen wenig einzuwenden.
Aber die wie rennt wäre falſch, in der Tat ſeien die
Gewinne der Firma viel höhere. Die Steigerung der Divi-
dende, des Kurſes bis auf 1500 Prozent hätte der Heeres
leitung einen Fingerzeig geben müſſen, daß ihr etwas vorge-
macht werde. Zur Beruhigung Aller müßten die ſo erzielten
Gewinne wieder der Reichskaſſe zugeführt werden.

Abgeordneter Dr. Pfleger, Zentrum, führte aus, was ſich
die Firma Daimler erlaubt habe, ſei ſtark, und die Geduld, mit
der die Flugzeugabteilung den Angaben der Firma Glauben
geſchenkt hat, ſei verwunderlich. Das Kontrollrecht ſei auf
Grund des Belagerungszuſtandsgeſetzes leicht zu erlangen ge-
weſen, es ſei aber nicht in entſprechender Weiſe angewendet
worden. Den Abgeordneten, die im Benehmen mit dem Kriegs
miniſterium die Bücher einzelner Firmen hätten nachprüfen
wollen, ſei die Einſicht verſagt worden. Dieſe müſſe erzwungen
werden, nötigenfalls durch Militariſierung der Betriebe. Da
von der Firma Daimler zweifellos unrichtige Berechnungen

Gewinne für das Reich ſei gerechtfertigt. Jm weiteren Verlauf
der Ausſprache erklärte Abgeordneter erger, Zrntinm was
die Firma Daimler betrieben habe, ſei ſo unanſtändig, daß wohl
niemand es in Deutſchland für möglich gehalten hätte. In an
deren Fällen ſeien die Militärs nicht ſo geduldig. Der Kammer
herr von BehrPinnow ſolle in wenigen Monaten ohne irgend
welche Leiſtungen viele Millionen Kriegsgewinn erzielt haben.
Die Sache müſſe unbedingt aufgeklärt werden. Weiterberatung
Sonnabend.

Berlin, 8. März. Der Hauptausſchuß des
Reichstages ſetzte heute vormittag die vertrauliche Be
ratung über die Liquidation feindlichen Eigentums fort. Es
handelt ſich um Vergeltungsmaßnahmen für die Wegnahme
deutſchen Eigentums in den deutſchen Schutzgebieten.

Preußiſches Herrenhaus.
Berlin, 8. März. Präſident Graf ArnimBoitzenburg er

öffnet die Sitzung mit einer Anſprache, in der er auf die
Friedensſchlüſſe mit der Ukraine und Rußland ein
geht und deren Tragweite auf die Beendigung des Krieges
und unſere Zukunft übe. Haupt hervorhebt. An den König
hat der Präſident Glückwünſche zum Abſchluß des Friedens
vertrages mit der Ukraine und mit Rußland im Namen des
Hauſes übermittelt, auf die inzwiſchen Antwort Telegramme
eingegangen ſind, in denen der König die Hoffnung ausſpricht,
daß nunmehr, nachdem der Riug unſerer Feinde durch-
brochen ſei, der allgemeine Friede nicht mehr fern ſein möge.
Auch der Reichskanzler hat auf die telegraphiſch gusgeſproche
nen Glückwünſche zum Friedensſchluß mit der Ukraine mit
einem Danktelegramm geantwortet. Auf die Glückwünſche
des Hauſes zum Geburtstage des Königs iſt ein Danktele-
gramm eingegangen, in dem der König die Hoffnung kundgibt,
daß das Vertrauensverhältnis zwiſchen Krone u. Volk, deſſen
Wurzel in der harten Zeit liege, durch die Preußen zu einer
weltgeſchichtlichen Miſſion erzogen werden mußte, durch die
letzten ſchweren Jahre geſtärkt und vertieft werden möge.

Der Entwurf eines Kriegs geſetzes zur Verein
fachung der Verwaltung wird einer Kommiſſton von 15
Mitglieder überwieſen. Beim Schätzungsamt- Geſetz
wird auf Antrag der Kommiſſion die vom Abgeordnetenhauſe
geſtrichene Beſtimmung über die Errichtung eines Land-
ſchätzungsamtes wiederhergeſtellt und der Entwurf angenom-
men. Der Geſetzentwurf betreffend Förderung der Stadt-
ſchaften wird in der Faſſung des Abgeordnetenhauſes an
genommen. Die Geſetzentwürfe betreffend Landeskreditkaſſe
in Kaſſel und Landesbank in Wiesbaden werden unter un
erheblichen Abänderung angenommen.

Nach Erledigung von Petitionen erfolgt Vertagung auf
Sonnabend 11 Uhr: Wohnungsgeſetz, Eiſenbahntarif-Vor-
lagen, Petitionen.

Preußiſches Abgeordnetenhaus.
Die Wahlpflicht im Wahlrechtsausſchuß vorläufig

angenommen.
Berlin, 8. März. Dem heute wieder zuſammengetretenen

Verfaſſungsausſchuß des Abgeordnetenhau-
ſes legte der Unterausſchuß folgenden Wahlpflichts-
antra g vor:

8 3f: Jeder Wähler iſt verpflichtet, ſein Wahl
recht auszuüben. Zur Nichtausübung des Wahlrechts be-
rechtigen: Ernſte Krankheit, unaufſchiebbare wichtige Geſchäfte,
ſonſtige beſondere Verhältniſſe, welche nach billigem Ermeſſen
des Wahlkommiſſars ihre Entſchuldigung begründen. Wer
ohne einen der vorbezeichneten Entſchuldigungs-
gründe es unterläßt, ſein Stimmrecht auszuüben, hat eine
Ordnungsſtrafe in Höhe eines Viertels des Jahresbei-
trages der von ihm zu entrichtenden Staatseinkommenſteuer,
mindeſtens aber 5 Mk. zu zahlen. Die Ordnunggsſtrafe fließt in
die Staatskaſſe. Sie wird mit der Einkommensſteuer einge
zogen. Die Feſtſetzung der Strafe ſteht dem Wahlkommiſſar zu.
Gegen die Feſtſetzung findet binnen zwei Wochen die Beſchwerde

worgelegt worden ſeien, liegt Betrug vor, die Einziehung der beim Regierungspräſidenten ſtatt, welcher endgültig entſcheidet.
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Verkannt.
Roman von Heda von Schmidt.

45] (Nachdruck verboten.)
„Jch bin doch von jeher kein Briefſchreiber geweſen

was will Mutter denn eigentlich? Jmmer dieſe Beſorgniſſe
meinetwegen. Brauche ich denn wirklich noch am Gängel-
bande geführt zu werden?“

„Du biſt von klein auf Mutters Sorgenkind deine
Geſundheit

„Ach was Geſundheit,“ fiel Harald heftig ein. „Auf die
pfeife ich. Soll ich mich unter eine Glasglocke ſetzen? Man
lebt in ſeinem Leben nur einmal, und beſſer, es in einer
kurzen Spanne Zeit auskoſten, als es verlängert zu wiſſen
und doch dabei zu darben.“

Lieber Junge“, ſagte Fred gelaſſen, „mit dir iſt etwas
nicht in Ordnung.“

„Siehſt du ſchon wieder Geſpenſter?“ Harald zwang ſich
zu einem fröhlichen Auflachen. „Unkſt du aufs neue Ge-
nau ſo wie damals, als ich durchs Examen fiel.“

„Mein Unkenruf“ um mit deinen Worten zu reden,
war, wie es ſich in der Folge erwieſen hat, nicht ohne Be-
rechtigung.

Harald ging auf ſeinen Bruder zu, legte ihm die Hand
auf die Schulter und ſagte in herzlichem, warmen Ton:
„Wollen wir doch unſer Beiſammenſein nicht durch unnützes
Wortgefecht trüben. Jhr beide, Mutter und du, ſeit nicht zu
frieden mit mir. Gut. Jn manchen Dingen mögt ihr Recht
damit haben: ich bin ein miſerabler Geſchäftsmann, das
ſchwarze Schaf in Konſul Löhnſtädts Kontor aber, ihr
ſelber habt es nicht anders gewollt, und vielleicht fügte
er mit einem Anflug ſeiner früheren jungenhaften Treu-
herzigkeit hinzu, durch die er die Seinen von jeher entwaff-
net hatte, „wird doch noch etwas aus mir.“

Fred ſah deutlich, daß ſein Bruder ihn vom Thema ab-
Fenken wollte, und ging bereitwillig darauf ein. Daß es
zwiſchen Harald und der Santen zu Ende war, glaubte er
keine Sekunde lang mehr.

Er drückte die Hand des Bruders: „Wenn unſere Mutter
noch recht viel Freude an dir erleben ſollte niemand wäre
froher darüber als iü.“

pflicht entſprechen.

Die Amtsgerichte haben auf Erſuchen bei der Beweiserhenen ar Aatiag e n Beweis
ren Auslagen ſind im e der BeſtrafungWahlberechtigten aufzuerlegen. e dem

Ein Fortſchrittler äußerte Bedenken gegen die D
führbarkeit des Antrages. Je freier ein Wahlrecht ſei, d
weniger ſeien ſolche Mittel notwendig. Die Vorſchriften
die Entſchuldigungsgründe ſeien ſo wenig klar, daß die Ed.
e immer beim Wahlkommiſſar liege. Vorausſe e
für die Einführung der Wahlpflicht ſei, den Sonntag als
tag er Die Volkspartei ſtimme gegen den Antrag

Ein Zentrumsredner kündigte an, daß ſäne
Freunde in erſter Leſung für den Antrag ſtimmen werden, dech
müſſe die endgültige Stellungnahme der Beratung im Ple nun
ten bleiben. Die Strafe dürfe nicht über 50 Mark e

agen.
Ein Nationalliberaler erklärt, daß ſeine Parte

S gleichfalls in der erſten Leſung für die Wahlpflichh
timmen werden.
Der Sozialdemokrat verlangt als Vorausſetzung

für die Wahlpflicht die Sonntagswahl und die geſetzliche Ver
pflichtung des Arbeitgebers, ſeinen Angeſtellten die zur Aus
üoung der Wahl erforderliche Zeit zu gewähren.

er Pole ſprach im Sinne der letzten Forderung, lehnte
aber die Sonntagswahl ab.
Ein anderer Zentrumsredner weiſt darauf hin daß
in Württemberg die Wahlpflicht ein Ergebnis hatte, das den
Erwartungen entgegengeſetzt war.

Miniſter des Jnnern Dr. Drews: Der A r
enthält praktiſche Schwierigkeiten. Sollte der Ausſchuß aber
für die Wahl entſcheiden, ſo könnte man den Verſuch machen.

Ein Konſervativer ſprach ſich gegen Feſtſetzung
einer Höchſtſtrafe ein. Hierdurch würden die Wohlhabenden
bevorzugt. Dem gleichen Wahlrecht müſſe die gleiche Wahb

Ein Freikonſervativer erklärt, in der erſten Lefung
für den Antrag zu ſtimmen, ohne ſeine Partei feſtzulegen. Die
Sonntagswahl bekämpft er. Schon jetzt verpflichte das Bür
gerliche Geſetzbuch den Arbeitgeber, ſeinen Arbeitern ohne Lohn
abzug die Zeit zur Ausübung des Wahlrechts zu geben.

Nachdem noch Nationalliberale die Sonntagswahl
lehnt hatten, wurde der Antrag des Unterausſchuſſes gegen
Stimmen der Fortſchrittler, des Sozialdemokraten und des

Polen angenommen und der Zentrumsantrag auf Feſtſetzung
einer Höchſtſtrafe von 50 Mark abgelehnt.

7 e w.

Der Wahlrechtsausſchuß hat mit Rückſicht darauf, daß der
Unterausſchuß ſeine Beratungen über das Verhältniswahl
ſyſtem noch nicht beendet hat, die Verhandlung über die
Abgeordnetenhausvorlage abgebrochen und
iſt in die Beratung des Geſetzentwurfs betreffend Abänderung
der Artikel 62 und 99 der Verfaſſungsurkunde eingetreten, wo
nach das Herrenhaus den Etat bisher nur im ganzen annehmen
oder ablehnen konnte.

Politiſche Rundſchau
Vom Auslande

Polen verzichtet auf preußiſches Gebiet!
Berlin, 8. März. Jn unterrichteten Kreiſen erwartet man

in den nächſten Tagen eine feierliche Erklärung der
polniſchen Regierung, daß ſie die beſtehenden G ren
zen zwiſchen Polen und Preußen anerkennt. Eine
ſolche Erklärung dürfte dauernd einen offenen Verzicht Po
lens auf preußiſches Gebiet bedeuten (22). Jhr wird daher
von vielen Seiten große Bereutung beigemeſſen.

Daß dieſer „Verzicht“ nur leerer Schall iſt und von den
Vollblutpolen namentlich auch in Galizien als für ſich micht
verbindlich angeſehen wird, kann garkeinem ernſtlichen Zwei-
fel unterliegen. Er iſt daher die reinſte Spiegelfechterei.

Dem Jüngeren ſchwebte es auf den Lippen: Hilf mir,
Fred laß mich dir alles ſagen. Doch Henrikas wiederholte
inſtändige Mahnung: Nur deinem Bruder nichts verraten

nur das nicht, Harald, verſprich es mir, gib mir dein Wort
darauf, gegen Fred vorderhand noch zu ſchweigen“, kam ihm
ins Gedächtnis, und er ſagte keine Silbe.

Eigentlich war ihm dieſe unſinnige Furcht Henrikas vor
Fred, die an Haß grenzende Abneigung gegen ſeinen Stief-
bruder unbegreiflich. Er hatte ihr anfangs widerſprochen,
wenn ſie Fred für einen der größten Egoiſten erklärt hatte,
ſie davon zu überzeugen geſucht, daß ſie ſeinem Stiefbruder
Unrecht tue, aber ſie war ſtets bei ihrer Meinung geblieben.

Wenn Harald aufrichtig gegen ſich ſelber war, ſo fehlte
ihm, obgleich er ſich einzig durch ſein Henrika gegebenes
Verſprechen zum Stillſchweigen verpflichtet glaubte, der Mut
zu einer Ausſprache mit dem Bruder. Fred hatte eine ver-
dammt unbequeme Art, die Dinge in einem nüchternen Licht
zu betrachten. Nun war außerdem eine Ausſprache über
flüſſig geworden

Als die Brüder im Ratskeller ſaßen, wo auf den kleinen
ſchneeweiß gedeckten Tiſchchen Lampen unter gelbſeidenen
Schirmen brannten, wo alles an die große, hiſtoriſche Ver-
gangenheit der Stadt gemahnte, und die Gegenwart in Ge
ſtaft einer modernen Wein- und Speiſekarte, lautlos ſervie-
renden Kellnern und elektriſchem Licht, in den Vordergrund
trat, fragte Fred unvermittelt:

„Du wilſt nach England verreiſen?“
Harald zuckte unmerklich zuſammen.
„Wieſo woher weißt du
Jch weiß nichts ich vermute bloß. Jch fand Bleiſtift-

notizen über Schnellzüge in deinem Kursbuch, in dem ich
vorhin gedankenlos blätterte.“

„Ja, es iſt möglich, daß ich in nächſter Zeit reiſe. Jch
erwarte noch eine Depeſche. Man hat mir in England eine
Jacht zum Kauf angeboten.

„Harald, begleite mich nach Berlin, geh' zu einem Arzt
zu unſerm Profeſſor du ſiehſt ſchlecht aus.“

Es iſt möglich, daß mir die Lübecker Luft nicht bekommt,
obgleich die See hier ſo nah iſt. Jch war neulich in Ham-

„Nun und?“
„Ach, nichts nichts Beſonderes. Nervenabſpannung

mein altes nervöſes Kopfweh. Jm Sommer gehe ich auf
jeden Fall für Wochen ganz auf See Laſſe mich von Kon
ſul Löhnſtädt gleich auf drei Monate beurlauben. Dann
graſe ich die Oſtſeeküſte ab. Vielleicht ſegle ich bis in die
finiſchen Schären. Dazu muß ich mir aber beizeiten eine Jacht
anſchaffen.“

„Tus nur“, erwiderte Harald. Sein Argwohn war zur
Hälfte verflogen. „Jch werde mich vorausſichtlich als blinder
Paſſagier an Bord deines Bootes einſchiffen“, ſetzte Zaed
lächelnd hinzu und hob ſein Sektglas.

„Gute Fahrt, Harald.“
„Danke“, erwiderte Harald mit ſeltſamer Betonung und

trank ſein Glas bis auf die Nagelprobe leer.
Das Feſt bei Konſul Löhnſtädt war in vollem Gange.
Glänzende Bewirtung, koſtbare Toiletten und gute Stim

mung herrſchten. Zündende Tiſchreden wurden gehalten,
in dennen ſich gute Freunde des Hauſes auch hie und da
eine verblümte Anſpiegelung darauf erlaubten, daß der ſib
bernen Hochzeit im Hauſe Löhnſtädt alsbald eine „Grüne
folgen möge.

Es war auch für Nichteingeweihte unſchwer zu erraten
daß als Bewerber um Jrmgards Hand Fred Dalarue als
Erſter in Betracht kam.

Er war ihr Tiſchherr.
Schräg gegenüber ſaßen Harald Strodtmann und feine

Partnerin im Menuett, Suſi Redern. ge
Er machte dem kleinen ſchwarzen Ding auf Leben

Tod den Hof. Es war, als ob ihn der Teufel ritt, der kaum
Achtzehnjährigen zwiſchen Fiſch und Braten den Kopf gängz
lich zu verwirren.

Jrmgards Blicke gingen wiederholt über die Tafel zu
den beiden hinüber. Nun hatte er ihr das feine gen
tüchlein entwunden und ſchob den Raub in die

(Fortſetznng folgt)
burg bei einem Arzt“, entfuhr es ihm dann gegen ſeinen
Willen ſo daß er ſich auf die Lippen biſ.



re

iſti Meuterei einer polniſchen Brigade in derBoiſchewiſtiſche vuge
m öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe richteten der Abg.er und Gen. r Anfrage an den Landesver-

eidigungsminiſter:An anſcheinend guter Quelle verlautet, daß die aus pol

iſchen Legionären beſtehende, zuletzt in der Bukowinakuſgeſtente polniſche Brigade am 15. und 16. Februar
gementert habe. Am Abend des 15. Februar hätten die
Legivnäre Raubzüge bei der Bevölkerung begonnen, die

elegraphen- und Telephondrähte zerſchnitten und Anſtalten
emacht. die Geleiſe zu ſprengen. Die Brigade, un
eſfähr 8000 Mann ſtark, habe die Abſicht gehabt, über Marmo
itza rumäuiſchbeſſarabiſches Gebiet zu erreichen. Der Plan
ei aber rechtzeitig entdeckt worden. Das kroatiſche Jufan
erie- Regiment Nr. 16 habe den Befehl erhalten, gegen ſie vor
ugehen. Die ganze Garniſon von Czernowitz
ei in der Nacht alarmiert worden. Es ſei dann zwiſchen

Legionären und Kroaten zu einer wahren Schlacht ge
ommen, wobei Artillerie und Maſchinengewehre mitgewirkt
zätten. Auf beiden Seiten ſeien ſehr ſtarke Verluſte

tſtanden. Schließlich ſeien die Legionäre überwäl-
igt und gefangen genommen worden. Ein kleiner Teil
i über die Grenze geflüchtet. Polnifche Offiziere

es die Rädelsführer geweſen ſein. Die Jnterpellau
en ſtellten die Anfrage, ob die geſchilderten Vorgänge auf

Wahrheit beruhen.
Die bewährte polniſche „Einigkeit“.

Warſchau, 7 März. Der „Monitor Polski“ beklagt ſich
ar daß, während noch unlängſt die Loſung der Konſoli-
ation in aller Munde war, jetzt der Parteifanatis-

m u s ſchon wieder das Haupt erhebe. Das Regierungs-
vrgan ſchreibt: „Der Parteifanatismus ſchwächt uns nicht
nur nach außen, er tut uns noch größeren Schaden
dadurch, daß er von Tag zu Tag unſere inneren Be-
ziehungen immer mehr verwirrt und demorali-
ſiert. Jn dieſer Beziehung hat eine redliche öffentliche Mei-
nung etwas zu ſagen, und ſie muß mit aller Kraft gegen die
weitere Entwicklung der den ſozialen Beziehungen in höchſtem

aße gefährlichen Arbeit Proteſt erheben.“
Wien, 7. März. Nach der Sitzung des Abgeordneten

hauſes trat der Polenklub zuſammen und nahm die vor
der Abſtimmung im Abgeordnetenhauſe erfolgte Erklärung
des Abg. Daſzynski, das die von ihm vertretene Gruppe
der polniſchen Sozialdemokraten (acht Mitglie-
der) aus dem Polenklub austrete, zur Kenntnis. Hier-
auf wurde eine Zuſchrift Glombinskis verleſen, wonach
die natitongl demokratiſche Gruppe wegen der
Haltung des Polenklubs in der Frage des Budgetprogramms
beſchloſſen habe, ihre Mitwirkung an den Beratungen des
Klubs bis zur Entſcheidung des Parteivorſtandes dar
über auszuſetzen, ob die Gruppen dem Polenklub
weiterhin angehören ſolle.

Der olle ehrliche Seemann.
Tieſſter Unwille über ſchwärzeſten deutſchen Undank er-

füllt Lloyd Georges kindlich reine Seele über die vom Grafen
erlling erhobene Forderung, daß England in Erfüllung der

auch von Präſident Wilſon erhobenen Forderung nach der Frei-
pat der Meere ſeine Flottenſtützpunkte und Kohlenſtationen in
der ganzen Welt aufzugeben habe. „Zum erſten Male“, ſo klagt
er, „wurde jene Forderung vorgebracht. Jch geſtehe, dieſe
Forderung hätte Deutſchhand meiner Meinung nach ſchicklicher-
weiſe zuletzt vorbringen ſollen. Dieſe Kohlenſtationen waren
in der Vergangenheit deutſchen Schiſſen ebenſo zugänglich wie
engliſchen. Die deutſche Flokte erfuhr an allen dieſen Kohlen
ſtakionen die gaſtfreundlichſte Behandiung. Jm Jahre 1913 be
liefen ſich die verſchiedenen von deutſchen Kriegs und Trans
portſchiffen in dieſen Häfen gemachten Beſuche auf etwa 50
der 60. Dieſe Fahrzeuge erhielten genau dieſelben Erleichte
ungen wie engliſche Kriegsſchiffe. Das gleiche gilt von deut
chen Handelsſchiffen. Deutſche Kohlenfirmen gingen dort
hrem Handel unter genau den gleichen Bedingungen nach wie

engliſche Firmen.“
Man muß dieſe Worte in ihrer ganzen Urſprünglichkeit auf

ich wirken laſſen, nicht in der bisherbekanntgewordenen ge
ürzten Telegrammfaſſung, um ſie in ihrer Tiefe zu würdigen.
Alſo nur aus reiner, uneigennützigſter Menſchenfreundlichkeit

heraus hat England dieſe Stationen unterhalten! Der olle ehr
iche Seemann, der alles nur um Gottes Willen tut! Um
ottes Willen hat England Spanien Gibraltar, Holland die
apkolonie, der Türkei Aegypten mit dem Suez- Kanal von
nderen „Erwerbungen“ zu ſchweigen geraubt, um ſie ohne

jeden Eigennutz als Treuhänder der Welt zu verwalten. Und
nun kommt das undankbare Deutſchland, das dieſe Wohltaten
Englands ebenfalls genoſſen hat, mit der Forderung, daß Eng-
Jand auf dieſe Stützpunkte verzichten ſoll. Zwar ſind die „Des-
annerion“, „Wiedergutmachung des getanen Unrechts und das
„freie Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker“, beſonders der kleinen,
urſprünglich Forderungen, die die Entente und beſonders Eng-
land erhoben aber aber doch nicht um gegen England, ſon
n um gegen Deutſchland verwandt zu werden! Denn das
ie Beherrſchung der See ein altes engliſches Vorrecht iſt, ſteht

immer außer Zweifel.
Doch „Brutus iſt ein ehrenwerter Mann“, und ſo ſollte

man auch Lloyd Georges Worte als bare Münze nehmen. Aber
gerade dann iſt nicht verſtändlich, weshalb England ſo unbe
dingt an einer Miſſion feſthalten will, die ihm keinen Vorteil,
ſondern nur Undank bringt.

Jn Wirklichkeit liegen die Dinge natürlich ganz anders.
Wirklichkeit iſt England nämlich nicht der Treuhänder der

elt und hat ſeine Kriege nicht für den allgemeinen, ſondern
den eigenen Nutzen geführt und hält an den Flottenſtütz

nkten und Kohlenſtationen feſt, weil ſie wichtige Druckmittel
„um Englands Willen in der Welt durchzuſetzen. Zwingt
nicht durch ſeine Kohlenſtationen und Flottenſtützpunkte jetzt

ie Neutralen, ihm ihre Schiffe zur Verfügung zu ſtellen, wie
ſie früher gezwungen hatte, ſich jedes Handels und feder Be

nſtigung der Mittelmächte zu enthalten? Welche Macht-
ittel in politiſcher Hinſicht die britiſchen Flottenſtützpunkte dar
ellen, zeigt ſo recht der ruſſiſch-japaniſche Krieg, in welchem

zwar dem befreundeten Japan, nicht aber Rußland
ne Häfen öffnete, ſo daß Admiral Roſhdjeſtwenski unter kaum
überwindenden Schwierigkeiten mit einem rieſigen Troß von

ohlenſchiffen ſeine Fahrt um die Südſpitze Afrikas herum
nach dem fernen Oſten antreten mußte.

Wen will Lloyd George mit ſeinen Krokodilstränen
ab Uns wahrlich nicht, da wir Englands rückſichtsloſe

tſucht nicht nur aus ſeiner Geſchichte, ſondern auch aus
ener E

gen
ortugal, die alle Englands „Uneigennützigkeit“

liche Deviſe kennen: „Gib mir, was du haſt, das übrige
ſt du behalten.“ „Der Teufel iſt nun mal ein Egoiſt und

t nicht leicht etwas um Gottes Willen.“ Dieſes Wort gilt
für England. Warum ſollen gerade auf England die

hrung kennen ebenſowenig aber auch ſeine gegen
erbündeten Rußland, Jtalien, Frankreich r

u eine

r re von der Freiheit und Seibſtbeſtimmung der Völker den

keine Anwendung ſinden, die es ſelbſt geprägt hat? Weshalbſoll eine auf Vergewaltigung, e. un Heuchelei ute
Macht nicht zuſammenbrechen, wie Rußland zuſammengebrochen
iſt? Weltwerte gehen dabei nicht verloren, im Gegenteil.

Aus Stadt und Amgebung
Sparet Saatgut!

Das muß in jedem Jahre die Parole unſerer Landwirt-
ſchaft ſein, damit ſie ihre große Aufgabe, während der Kriegs
zeit das Deutſche Volk zu ernähren, erfüllen kann. Die Chemie
hat uns nicht nur Düngemiktel an die Hand gegeben, welche
die Erträgniffe verdoppelt haben, ſie hat uns auch in Coebin
ein Saatſchutzmittel gebracht, das ſeit Jahren tauſenden von
Landwirten vorzügliche Dienſte leiſtet. Es wird bei der Ver
wendung des Präparates, das die Chemiſche Fabrik Ludwig
Meyer in Mainz liefert, Saatgut geſpart und die Ausſagat
gegen Krähen, Faſanen, Mäuſe uſw. geſchützt. Außerdem wird
Steinbrand verhütet, was bei dem Fehlen von Kupfervitriol
von großer Bedeutung iſt.

Das Rauchen in den Nichtrancherabteilen
der Eifenbahnzüge geſchieht neuerdings weit mehr als ein
früheren Jahren. Auch das Zugbegleitperſwonal ſcheint das
Uebertreten des Verbotes ſtillſchweigend zu dulden. Der Eiſen
bahnminiſter und Leiter des Reichsamts für die Verwaltung
der Reichseiſenbahnen hat deshalb die Eiſenbahndirektionen
mit neuer Weiſung verſehen: die Zugbegleitbeamten ſollen
angewieſen werden, auch in dieſer Beziehung für die nötige
Ordnung, beſonders in den D-Dügen, zu ſorgen. Die Zug-
reviſoren ſollen hierauf ebenfalls ihr Augenmerk richten.

Wohltätigkeitskongert.
Das Königliche Garniſonkommando von Merſeburg ver

anſtaltete geſtern nachmittag in der ſtädtiſchen Turnhalle in
der Wilhelmſtraße ein Wohltätigkeitskonzert zum Beſten der
Kriegerwaiſenkinder unſerer Stadt. Unter der umſichtigen
Leitung des Obermuſikmeiſters Er m lich ſpielte die Garni-
ſonkapelle aus Halle eine Reihe anſprechender Orcheſterſtücke,
die ſie als tüchtige Militärkapelle erkennen ließ. Das gilt
beſonders von der als Einleitung gebotenen „Jubelouver-
türe“. Eine ganz beſondere künſtleriſche Note erhielt der
Abend aber durch die Mitwirkung zweier Künſtler vom
Stadttheater in Halle, nämlich Frau Ding Mahlendorff
und Kammerſänger Strätz. Frau Mahlendorffs Name iſt
ja bekannt genug, ſo daß es ſich eigentlich erübrigt, nochmals

Tivolſi Theater.
Sonntag abend wird das mit ſo großem Erfolge auf

genommene Volksſtück mit Geſang „Der Meineidbauer“ ge-
gegben. Nachmittags geht noch einmal das alte ſchöne Märchen
„Hänſel und Gretel in Szene. Dienstag gelangt die
reizende Operette „Das Jungfernſtift“ von Jean Gilbert als
Benefiz für Pepi Lachnitt zur Aufführung Pepi Lachnitt
ſpielt die entzückende Rolle des Fähnrichs Reue. Die
Operette wird auch ſicher hier einen großen Erfolg haben,
da der Komponiſt, welcher bereits durch die Operetten „Keuſche
Suſanna“ und „Polniſche Wirtſchaft“ aufs Beſte bekannt iſt,
mit der Muſik zu dieſer Operette ſich ſelbſt übertroffen hat.

r d m

Heer und Flotte

bringen Tag und Nacht die
größten Opfer,

du biſt ihrer nicht wert,
wenn du dich nicht vom Golde trennſt.

Die hieſige Goldankaufsſtelle im Landeshaus II
nimmt täglich zwiſchen 11 und 12 Uhr Goldſachen

und Juwelen gegen Varzahlung entgegen.
T.

Aus Provinz und Reich
Die Hamſtergänge eines Japaners.

Bad Blankenburg (Thür. Wald), 7. März. Seit einiger
Zeit verweilte in hieſiger Stadt ein Japaner in Geſellſchaft
einer Frauensperſon, angeblich zur Erholung. Wie man hört,
ſoll er interniert geweſen ſein, ihm jedoch auf Empfehlung der
Aufenthalt hier gewährt worden ſein. Obgleich der Japs als
feindlicher Ausländer das Weichbild der Stadt nicht überſchreiten
durfte, war bekannt geworden, daß er öfter Hamſtergänge unter
nähme und oft Sendungen nach auswärts gehen ließ. Jn den
letzten Tagen erwiſchte ihn nun der hieſige Wachtmeiſter Kloß
auf einem ſolchen Hamſtergange und erleichterte ihn um 12 Stück
Butter und 71 Eier. Bei der gleich darauf vorgenommenen
Durchſuchung ſeiner Wohnung wurden noch 300 Stück Eier be
ſchlagnahmt. Die Butter und die Eier werden unter die hie
ſigen Rüſtungsarbeiter verteilt.

Schleichhandel.
Großheringen, 8. März. Von der Gendarmerie wurde

eine von Buttſtädt aus nach Leipzig gerichtete Sendung von
Lebensmitteln, enthaltend einen geſchlachteten Ochſen, ſowie
2 Zentner weißes Mehl, beſchlagnahmt. t

Durch Meſſerſtiche getötet.
Kaſſel, 8. März. Auf Bahnhof Hersfeld tötete der 18jäh-

rige Arbeiter Eichenbauer den 17jährigen Arbeiter Becker durch
Meſſerſtiche. Grund zur Tat iſt Eiferſucht.

Gerichtszeitung
100facher Preis kein Preiswucher!

Wie verſchieden die Gerichte Wucherpreiſe beurteilen, lehrt
folgender Fall. Jm November 1917 hatte das Schöffengericht
in Leer einen Gutsbeſitzer aus dem Rheiderlande wegen
übermäßiger Preisſteigerung zu 79 500 Mk. Geldſtrafe ver-
urteilt, weil er Kümmel eigener Ernte zu 1200 Mk. den Zent-
ner verkauft hatte, der im Frieden etwa 12 Mk. der Zentner
koſtet. Auf die Berufung des Amtsanwalts und des An-
geklagten hatte ſich die Strafkammer in Aurich in der An
gelegenheit zu befaſſen. Das Gericht nahm an, daß der An
geklagte im Glauben geweſen ſein könne, daß der Preis von
1200 Mk. nach Lage der Sache berechtigt geweſen ſein könne
und ſprach ihn frei.

Turnen, Spiel und Sport
Fußball in Merſeburg während der Kriegszeit,.

Jn vielen Mannſchaften hat der Krieg, der nun ſchon 3
Jahre alles in Spannung hält, unüberwindliche Lücken ge
riſſen, ſo daß manche alten Vereine faſt unfähig ſind, fich auf
den Beinen zu halten. Daß tüchtig gearbeitet werden muß,
damit dieſen nicht gänzlich das Lebenslicht ausgeht, können
unſere hieſigen Raſenſportvereine beſtens beweiſen. Die bei-

zollern“ und „Preutzen“ ſpielen heute noch mir zweidrei Mannſchaften. Hohenzollern konnte in der zweiten en

der letzten Verbandſpiele 1917-18 ſämtliche Spiele gewinnen
In der erſten Spfelſerie, wo „Germania“ eine ſehr gute
Mannſchaft ſtellte und mit an erſter Stelle ſtand, hatte Hohen-
zollern und auch der jetzige Meiſter der 2. Klaſſe V. f. V. durch
Minusſpiele Punktverluſte. Immerhin konnte ſich Hohen
zollern durch ſein ſiegreiches Spielen in der letzten Spielſerie
den zweiten Platz halten. Preußen, die früher erſtklaſſige
Perbandsſpiele zu beſtreiten hatte, verlor gute Spieler und
könnte infolgedeſſen auch in der 2. Klaſſe nichts nennenswer-
tes erreichen. Der Krieg nimmt und gibt! Leider
findet dieſes Geben und Nehmen nicht im gleichen Verhäſt.
nis ſtatt. Daß trotzdem Vereine ſich jahrelang in ihrer Spiel-
klaſſe an erſter Stelle halten, zeigt nachfolgend die uns ein-
gefandte Statiſtik.

Die Gaumeiſterſchaften des V. f. B. Merſeburg. Schon
im erſten Jahre der Beteiligung an den Verbandsſpielen
1913 wurde die 2. Mannſchaft, Meiſter der 9. Klaſſe und
konnte als ſolcher ihr Befähigungsſpiel gegen Sportvereini-
gung I-Halle mit 15 0 gewinnen.

Trotzdem der Ausbruch des Krieges auch an den V. f. B.
große Anforderungen ſtellte, konnte die erſte Mannſchaft bei
den Spielen 1914-15 in der II a-Klaſſe Meiſter werden. Als
ſolcher wurde der damals ſehr ſpielſtarke Meiſter der II
Klaffe PreußenHalle mit 5:4 im Ausſcheidungsſpiel geſchla-
gen und zum erſten Male die Gaumeiſterſchaft der
2. Klaſſe errungen.

Jm Spieljahre 1915-16 betätigte ſich die erſte Mannſchaft
wieder in der zweiten Klaſſe und ohne Punktverluſte ging ſie
zum zweiten Male als Gaumeiſter der 2. Klaſſe
hervor.

Daraufhin wurde der V. f. B. zum Befähigungsſpiel zur
1. Klaſſe angeſetzt und gewann dieſes gegen Preußen I-Merfe-
burg mit 5:1, worauf dann die Aufnahme in die 1. Klaſſe
erfolgte zur Verbandsſerie 1916-17.

In dieſer Spielſerie war auch die 2. Mannſchaft recht ſpiel
ſtark und konnte ſich den Titel „Gaumeiſter der
3. Klaſſe“ erwerben.

Zur Verbandsſerie 1917518 wurde die 1. Mannſchaft mit
noch anderen Vereinen wegen Ueberfüllung der 1. Klaſſe wie-
der der II a-Klaſſe zugeteilt, konnte aber auch in dieſer
wieder den Beweis für ihre Spieltüchtigkeit erbringen, indem
ſie als „Abteilungs-Meiſter“ aus der Serie hervorging. Das
daraufolgende Ausſcheidungsſpiel gegen den B- Meiſter 96 II-
Halle entſchieden die Bewegungsſpieler mit 3:0 für ſich, um
damit zum 3. Male „Gaumeiſter der 3. Klafſe“ im
Saalegau zu ſein.

Fußballſpiele am heutigen Sonntag. V. f. B. hat heute
auf ſeinem Sportplatz im Augarten die erſtklaſſige 1. Elf des
Halleſchen F.C. „Sportfreunde“ zu Gaſte. Dem hieſigen
ſportliebenden Publikum dürfte damit wieder einmal in in
tereſſantes Spiel vorgeführt werden. Die Gäſte verſfügen
über eine ſpielſtarke Mannſchaft und müſſen die Bewegungs-
ſpieler alles daranſetzen, um zum mindeſten gut abzuſchneiden.
Erwähnt ſei hierbei noch, daß Sportfreunde im Jahre 1914-15
die Meiſterſchaft der 1. Klaſſe im Saale-Gau errang, auch in
den folgenden Jahren immer mit an der Spitze der 1. Klaſſe
führte. Der Beſuch dieſes Spieles dürfte jeden Sports-
Intereſſenten ſehr zu empfehlen ſein, zumal derartige Spiele
jetzt hier ſelten geboten werden. Spielbeginn 325 Uhr.
Vorher treffen ſich V. f. B. II und Allg. Hall. Turn-Verein I.

Auswärtiges Spiel. Hohenzollern I- Merſeburg fährt
heute mittag 1 Uhr mit der elektr. Fernbahn nach Halle üw
gegen Hohenzollern II-Halle zu ſpielen.

Rudern. Am 18. März vollenden ſich 30 Jahre, ſeit der
Deutſche Ruderverband das Licht der Welt erblickte. Vieles
iſt in dieſer Zeit geleiſtet worden: Organiſation der wild-
vegitierenden deutſchen Ruderei, WettfahrtOrdnung, Regattas
für ſämtliche Bootsgattungen, Wanderrudern und beſonders
in letzter Zeit die Pflege und Organiſation der
Jugend-Ruderei. Leider haben viele Vereine, die durch
den Krieg geſchwächt, den Ruderbetrieb faſt ganz eingeſtellt.
Sollte nicht die Pflege des Jugendruderns wieder neues
Leben bringen? Auch bei unſerer Merſeburger Ruder- Geſell
ſchaft trifft dies zu. Wie wir hören, ſind Verhandlungen ein
geleitet, um auch hier das ſo nötige Jugendrudern ein
zuführen.

Schafft Hindenburgplätze! Jn der „Deutſchen Turnzei
tung“ macht Leutnant Scheffler allen Gemeinden den Vor
ſchlag, dem Volkshelden Hindenburg möglichſt noch in dieſem
Jahre ein unvergängliches Denkmal in Geſtalt eines Hinden-
burgplatzes zu enthüllen. Er ſchreibt: An Stelle der tauſenden
Hindenburgſtatuen mögen ſämtliche deutſche Stadt und Dorf-
verwaltungen ein würdiges, jedoch nicht etwa in dem Sinne,
daß dieſen Platz irgend ein Häuſermeerviereck mit Raſen-
flächen und Blumenbeeten ſäuberlich umſchließt wo an
jeder Ecke ein Schild prangt: „Das Betreten iſt bei Strafe
verboten!“, ſondern einen Turn und Spielplatz, auf dem ſich
unſere noch nicht kriegsfähige Jugend und auch die jugend-
lichen Krieger tummeln, ſtärken, ſtählen und bereithalten
können gegen erneute Angriffe unſerer Nachbarn.

Handel Verktehr Volks wirtſchaft.
Berliner Produktenmarkt.

Die allgemeine Geſchäftslage hat keine Veränderung er
fahren. Weizen und Gerſte zur Saat fanden, obgleich ſie
erheblich unter den Höchſtpreiſen zur Verfügung. ſtanden,
nicht entſprechende Beachtung, dagegen wurde wieder Hafer
mit geringem Erfolg begehrt. Kleeſaaten waren im
Tauſch bezw. unmittelbar für Verbraucher reichlich, für die
Händler nur in kleinen Poſten zu haben. Von Gemüſeſgaten
ſind die Angebote klein geblieben. Von Hülſenfrüchten
lagen ebenfalls nur unbedeutende Angebote vor. Mangels
paſſender Anſtellungen bewegte ſich der Handel mit Futter-
mitteln in ſehr engen Grenzen.

Jm Warenhandel ermittelte nichtamtliche
Preiſe vom 8. März 1918: Saatweizen, Roggen, Hafer bis
20, Saatgerſte bis 2250, Saaterbſen 37,50--42,50, Saatbohnen
42,50-—-47,50, Ackerbohnen, Peluſchken 32,50——37,50, Saatwicken
27,50——-32,50, Spürgel 140--145, Schilfrohr bis 4,80, Heidekraut
bis 4,80. Richtpreiſe für Sämereien: Rotklee 260--276,
Schwedenklee 210-228. Weißklee 160--176, Jnkarnatklee 118
bis 132, Gelbklee 96——106, Timoty 96 106, Reygras 108--120,
Knaulgras 180--120 für 50 Kilogr. ab Station, Flegelſtroh
4,15——5,25, Preßſtroh 4,75, Maſchinenſtroh 4—-4,25. Städtiſche
Verkaufspreiſe: Hafer 25.50, Gerſtenſchrot 25,50, Heu 15,
Häckſel 10,50, Torfmelaſſe, 20, Miſchfutter 20,90 für 50 Kilogr,
frei Haus.

Die Allgemeine Deutſche Credit Anſtalt in Leipzig
errichtet in Schwarzenberg (Erzgebirge) eine Zweigſtelle unter
Uebernahme der Geſchäftsſtelle des in Liquidation tretenden
Credit- und Sparvereins zu Schwarzenberg e. G. m. b. H

Hannoverſche Jmmobilien- Geſellſchaft.
Jn der General- Verſammlung wurde die Dividende auf

6 Prozent feſtgeſetzt. Die Verwaltung teilte mit, der Ueber
wert der Grundſtücke ſei auf mindeſtens die Höhe des Aktien-
kapitals außer den Reſerven veranſchlagt. Daher ſei wiederum
ein befriedigendes Reſultat zu erwarten, zumal die Bauwerte

älteſten, vor dem Kriege ſehr ſpielſtarken Vereine „Hohen- im allgemeinen erheblich geſtiegen ſeien.
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Bekanntmachung.

Wir geben hierdurch bekannt,

x die Stromlieferung amHinia, den 10. März 1918,
on vormittags 9 Uhr bis nach

witings 3 Uhr infolge dringen
per Betriebsarbeiten ſeitens der

Ueberlandzentralennterbrochen
pird.

Merſeburg, den 9. März 1918.

Ftädt. Eleklrizitätswerk
Merſeburg.

5 Deutſcher Evangel.

Franenbund

Ortsgruppe: Merſeburg.
Kittwoch, 13. Närz 1913

nachmittags b Uhr
im Sitzungs Saale der

Genergl- Kommiſſion
Wilhelmſtraße 8/10

Vortragdes Herrn Stiftsſuper-
intendenten Profeſſor

Bithorn über:
Bedeutungu. Pflege

der Phantaſie.

J Gäſte willkommen!

Winter
Theater Saiſon

Kal. Solbad Dürrenberg
Direkt: Extntſt Klawe n. Sohn.
Theaterſagal „3. Kronprinzen.“

Beſitzer: G. Müller.Sonntag, den 10. März 1918

abends 8 Uhr
Einmalige Aufführung t

Charlotte m Pfeiffers beſt
Ver

v m S„Dio Gries
Ländliches Charakterſtück in

5 Akten.
Spielleitung: Oswald Klawe.
Vorverkauf: Kaufh. Strümpel
Tel. Nr. 54 u. Zigarrengefchäft

Uhlemann.
Preiſe der Plätze wie bekannt.

Nachmittags 3 Uhr:
Grosse Kinder Vorstellung
Lachen! Lachen! Lachen!
„Till Eulenſpiegel“

oder:
Schabernack über Schabern al
Poſſen-Luſtſpielſin 4 Akten.
Es ladet freundlichſt ein:

Die Direktion
Ernſt Klawe und Sohn

Jn Vorberei tung:

nen TTTD„Leocnore“.
Seneftz z Ehren Abend der

arſtellerinMarkte Tietoi agemann
aus Leipzig

Behördlich beschlagnahmte

Veſſere h Gardinen

Serd Hlhppelei Arbeiten

verkäuſlich.
Gefl. Anfragen an Fräulein

Friedrichſtraße 10 l.

Sprechapparate

(anch gebrauchte),
ſowie

z Anna nd Sne
preiswert zu verkauſen

Friedrichſtraße
Guche Grundbeſit,

Villa, Landhaus, beſſeres Stadtgrundſtück oder der gl. und ab

auf Wunſch ganz ausFrau Hauptmann von Rens,
RNenRuppin, Parkftraße 13 u

Bruchkranke
ohne Berufsstörung geheilt werden.
Nor persönl. Behandlung. e
Soprechstunde in Halle a. S.
Hötel „„Europa“,Straße 68 am Montag, 18. März,

Spezialarzt für Bruchleid zu
S Kkleiststrabe 26.Berlin W.

In Weißenfels a. S. iſt ein

Bebaunngs Grundſtück,
zirka 8 Morgen, an guter Zu
fahrtsſtraße unö in unmittel-

gelegen, für den billigen Preis
von Mark 50 pro Qua
dratmeter zu verkaufen.

gut zur Anlage eines größeren
Jnduſtrie-Unternehmens, da
event. Glelsanſchluß bewirkt
werden kann.

Offerten unterI. M. 590 d. Exp. d. Zeitung.

Ganre Gurket,

PfefferGurken,
Geuf-Gurken,

Mittwoch, den 13. März 1918, vormitta
ſollen auf Rüttergut Tragarth bei

Hahn Weißenfels a. S.

Holz Verſteigerung.
s 10 Uhr,
erſeburg

verſteigert werden:

Nutzholz:
35 Pappeln, ca. 92 Feſtmeter;
35 R Rüſte ern, I 41
3 Eichen, 2,75

Brennholz:
30 Haufen WipfelAbfallholz,
19 Raummeter Knüppel,
160 v Reiſig.
Treffpunkt: Rättergutshof.

Die Bedingungen werden im Termin bekannt gegeben.
Die

können auch ohne Operation und S

M agcederger

v. 10--1 Uhr. Dr. med. Laabs

barer Nähe der Heeresſtraße

Das Grundſtück eignet ſich

Eauard n e

feinſchmeckend uns billigſt, bei

el
kaufen gesucht. Angebote unt.

L A. 448 an die Exp. d. Bl.

Jüngerer Beamter ſucht
ab 1. April 1918

gemütl. beſſer möbl.

Zimmer,J

9u ipfer hlitzableite k
Sälege

wechſelt aus
Naumburger Bureau

für Licht- und Kraftanlagen
t e rFuntius Eix,

Naumburg a. S.,
Große Jakobsſtr. 7.

à za uBettnaſſen
Beſeitigung ſofort. al nun
veichlecht event.ſt l e 5 azthe n ö15. Tho wal (dſenſt 9

S W TmRoßhſchlächterei, n g,

Helgrube 5. Telef. 496.

Kaufe jederzeit
I

und zahle für feite Pferde

höchste Preise.
Bei Notschlachten
sofort zur Stelle.

L tiſch
g J eventuell mit Mittags

oder voller Ver-
J pflegung, möglichſt in der

Nähe des Schloßparkes.
t Gefl. Preisangebote

unter A. Z. an die Ge-
e d. Zeitung.

Gut
möbliertes

Wenner
wit kl. Schlafzimmer, im beff
Hauſe v. Beamien ab 1. Aprilzu mieten geſucht. Off. mit
Preikangabe unt. D. H. 400
in d. Geſchäfts ſt. d. BI. erbeten.

i Möbliertes
Zimmer

von gebild. junger Dame
per ſofort zu mieten ge-
ſucht. Angebote unter
B. 50 an die Geſchäfts-
ſtelle dieſer Zeitung.

1Rödliertes Zimmer
in gutem Hauſe ſür ſofort zu
mieten geſucht.
Stadt bevorzugt. Gefällige
Angebote an P. Müller,
Hotel Hohenzollernhof, Halle
a. S., erbeten.

Schützt die

es ne van
durch Corbin?

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIE IIIIILIIII

wahrgenommen.
Rttgt. Arnim (Pr. Sachſ.)

Nachdem ich ſchon jahrelang Corbin anwandte, teile
ich Jhnen gern mit, daß ich mit der Wirkung dieſesPraparates ſehr zufrieden bin. Da wir in hiefiger
Gegend viel mit Krähenplage zu tun haben, ſo habe
ich konſtatieren könuen, daß auf den Plänen, wo mit
Corbin behandeltes Sagtgut angewandt wurde, ſich
ſelten, oder man kann wohl ſagen, gar

keine Krähe
ſehen ließ.
Ritgt. Welle (Pr. Sachſ.) von Bismarckſche Verwaltung.

Jn ſpektor WMoeller.

Keine Beeinträchtigung der Keimfähigkeft!
Zu haben bei:

Heſdene Daner- Mäntel

in sehr grosser Varben-Auswahl,
guten Stoffen, allen Grössen undden verschiedensten Macharten

empfiehlt preiswert

H. Schnee Nachfolger

r Künstlicher Zahnersatz

Aeudert Solzke, i

Süden der

Guterhaltene Grige

zu verkaufen.
Näheres i. d. Expd. d. Bl.

Bindseil, Seitenbentel Wguw A. F. a 84
z

Kronen u. Brückenarbeiten- Behaudl. krank. Zähne

Fa. Willy Huder

Markt 19. Merseburg lIelephon 442.
Sprechaeit 8--6 Uhr. Sonntags 9 Uhr.

i e eS SARGEin großer Auswahl bei

Rich. Blettrich
Sand Nr. 13. Telephon 531.

Beerdigungsanſtalt „Pietät.“

H. Herbst Brunnenbauer
Lützen, Bismarckstraße 13

empfiehlt sich für
Schacht- und Bohrbrunnen in Holz oder Eiſen, ſowie

Reparaturen aller Art unter Garantie.

e

Kammerſichispieie
S KI. Ritterstr. 3 Fernruf 529S Sonnabend, Sonntag, Montag!
Im Augeoett des Tetenl“

Ergreifendes Künstlerdrama in 4 Akten

„Benjamins Abenteuer!rolles Lus G in 2 Akten mit Anna Müiler- Linke.

Außerdem ein vorzügliches Beiprogramm!
Sonntag ab 3 Uhr: Große JFugend-Vorstellung
Ab 5 u. 7 Uhr: h f. Erwachsene

Leiprig, Königspl. 4.

ſahrung be
methoden bürgen für

find wir bereit,
kurſus in

Halle a. S.,
Poststraße 17.

Abgabe und Ankauf von

Arnheimsche S ahlkammeranlagea,
Uypotheken-Abtellung, kostenfr. Unterbringung

von Geldern in städttschen und landwir schaft-
lichen Hypotheken,

Tanzschule

A. Mearguardt

Wir eröffnen unſere neuen
Lehrzirkel

Wochentags u. Sonntags Abt.

für Damen und Herren

n za W
Unſere auf 20 jährige Er-

beruhenden Lehr-

gewissenhaſte Ausbildung
u. zufriedenstellende Durch-

führung äer Lehrkurse.

Bei genügender Beteiligung

Merſeburg
abzuhalten, um bei den gegen-
wärtig ungünſtigen Ver ehrs-
verhältniſſen den Teilnehmern
eine Bequemlichkeit, Zeit und
Gelderſparnis zu verſchaffen,
durch Wegfall der Bahnfahri

Bettuäessem
Beitreiung sofort Alter und Ge-
schlecht angeben. Ausk. kostenlos.
Versandthaus Wohlfarth,
München 420, lIsabellastr. 12.

ver e r De SGuts Verkauf.

Das früher Meißnerſche
Gut in Goſtau b. Lützen
mit 14 Hektar beſten
Feld und Wieſen nebſt
maſfiven Gebäuden und
vollſtändigen lebenden
nnd toten Jnventar iſt
unter günkigen Be-
dingungen ſofort zu

verkaufen.

Paul Reichenbach
Viehhandlung

Markranstädt
Telephon 384.

v t Sc mee n

Von heute ab ſteht ein
Transport erſtklaſſ. 3 bis
Ajähr. oſtpr. Wagenpferde

preiswert zum Verkauf.

W. Naundorf,
Merseburg a. S.

o00 Gaſthof „Alte Poſt o000
Telephon 496.

Mittleres Arbeitspferd
verkauft Blumenthalſtr. 7Sattler Lehrling

Oſtern unter günſtigen Be-
dingungen geſucht.

Kundt, Saſtlermſtr.

Gärtnerlehrling
ſucht unter günſtigen
dingungen
W. Wittenbecher Handelsgäriner,

J. Baer, Bankgeschäft
und

Anleihen, Provinz- und Stadt- Anleihen und
allen sonstigen Wertpapieren.

Kuxen-Abteflung, An- und Verkauf von Kali- und
Braunkohlen-Kuxen, und Obligationen

Scheck-Konto-Korren- Verkehr.
Verzinsung von Bar-Einteagen zu zeifgemüäßen Säfzen,

Halbersfadt,
Holzmarhkt 10.

Kriegsanleihen, Reichs-

einen Lehr-,

F

Freiw Vige Vul(ſon.

Mittwoch, den 13. März ds.
Js., von vormtttags 10 Uhr an,werde ich im Gaſthof zur
grünen Linde, hier folgende
Gegenſtände öffentlich meiſt-
bietend verſteigern und zwar:

1 Vertikow, 3 Soſas, 2 Klei
derſchränke, Schreibſekretär,
1 Auszuatiſchb, 1 runder Tiſch,
andere Tiſche, l Spieltiſch,
10 Stühle, 4 Bettſtellen, 1
Wanduhr, 1 Hängelampe,
Kleiderhalter, Spiegel, Bil-
der und verſch. Hans- und
Küchengerät.
Die Gegenſtände ſind ge-

braucht aber in gutem Zu
ſtande.
Abert Franke, Außtt ionator.

Das dem Maurer Woritz
Kuckel zu Günt yersdorf be
legene

Hausgrundſtück Ar. 49

nebſt Garten und Stallung
ſoll Sonnabend, d. 16. März 2e.,
nachmittags 2 Uhr im Gaſt
hof zu Günthersdorf durch mich
öffentlich meiſtbietend verſtei-
gert werden. Reflektanten
werden hiermit eingeladen.
Beſichtigung iſt jederzeit ge
ſtattet. 5 Morgen Pachtfeld
können mit übernommen
werden.

Thesdor Roſenberg, Lützen

Splefsser,
SceneSoehreineoer,
Schweilsser

stellen ein

Korddentsehe
Finugaeng- Werke

Berlin-Teitow i. H.
kinen Menprerkehrne

ſucht
Herm. Müller, Klempnermſtr.,

Se maleſtraße 19.

Vückerlehrlii erienr ung
ſucht unt. günſtig. Bedingungen

Georg Herziger, Bäckermſtr.

Lehrling
für unſere Setzeref gefucht
Merfeburger Tageblatt.

Suche für vornehmen jung.
aushalt auf dem Lande ehr-

liches tüchtiges

Mädechen,
ſpäteſtens bis zum 1. April.

Näheres durch Frau Dr.Glöckmer, Hatie a. S.
Magdeburgerſtraße 66 II.
Ein ordentliches, zuverlaäſfüges

Mädchen
wird bei hoh. Lohn zum l. März
od. 1. April nach Friedenau bei
Berlin geſucht. Zu erfragen

Mälzerſtraße 8, 1 Tr.
Suche auf 1. April tüchtiges

Alleinmädchen
bei gutem Lohn.

Fran Architekt Oftermaier,

Kleine Ritterſtraße 12 l.

ſof. geſucht. Bör
Merſeburg. Am Dieumarkistori

Junges Mädchen als An

wartung Bahnhboviür. 8 a.



Amtliche Anzetgen
IX. Nachtrag

zu dem
Statut für die Sparkaſſe des Kreiſes Merſeburg

24. FebruarYutt 80.vom

Siroaberweiſung.
1. Die Sparkaſſe des Kreiſes Merſeburg iſt beguftragt, den

bargeldloſen Zahlungsverkehr im Wege der Girvüberwei-
ſung nach Maßgabe der Satzungen des Sparkaſſengirover
bandes Sachſen-Thüringen- Anhalt und der dazu ſatzungs
mäßig erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen unter Be-
rückſichtigung der im Miniſterialerlaſſe vom 20. April
1909 ge-ebenen Vorſchriften einzuftthren.

2. Der Geſchäftsverkehr mit dem Publikum erfolgt durch
die Kreisſparkaſſe als Ortsgirokaſſe.

3. Die Zentralſtelle des Giroverbandes befindet ſich in ber
Stadt Magdeburg. Für die Ausführung der Verrich-
tungen der Zentralßelle haftet der Berband. Der Ga
rantieverband der Kreisſparkaſſe in Merſeburg haftet
t nur, inſoweit die Sparkaſſe als Verbandsmitglied

aftet.
Ausgefertigt auf Grund des Kreistagsbeſchluſſes vom

8. Dezember 1917.
Merſeburg, den 19. Dezember 1917.

S.

Der e Kreiſes Merſeburg.
(gegz.) von G ron e.

Beſtätigt.
Magdeburg, den 14. Januar 1918.

Der Oberpräſident.
Jm Auftrage

(gez.) Bollert.
Vorſehender Nachtrag zum Statute der Sparkaſſe des

Kreiſes Merſeburg wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis
gebracht.

Merſeburg, den 7 März 1918.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes Merſeburg.

J. V.: von Grone.
Bekanntma ung

betreffend Beſchaffung von Saathafer durch den Kommunal
verband.

Dem Kreiſe wird von der Reichsgetreideſtelle Saathafer
zur Verfügung geſtellt und werden diejenigen Anbauer, denen
es nicht möglich war, ſich mit Saatgut zu verſehen, erſucht,
bis zum 13. d. Mts den Saathaferbedarf unter Zugrunde-
legung von 75 Pfd. pro Morgen Anbaufläche bei der Gemeinde
behörde anzumelden. Die zum Bezuge berechtigenden Saat
karten ſind der Gemeindebehörde bei der Aumeldung zu
übergeben.

Diejenigen Anbauer, denen aus eigener Ernte ſeitens
des Erntefeſtſtellungsausſchuſſes Hafer zu Saatzwecken be
laſſen worden iſt, welche aber mangels guter Beſchaffenheit
eine andere Qualität zur Ausſgat haben möhten, müſſen
gegen den yom Kreis gelieferten Saathafer das gleiche Quan
tum zurückgeben.

Solchen Anbauern, denen nach Abzug des zur Verfütter
ung an das Vieh freigegebenen Hafers nicht genügend Saat
gut mehr zur Verfügung ſteht, kann Saathafer ohne Rück
lieferungspflicht zugeteilt werden.

Die Gemeindebehörden haben am 14. März eine Zu
ſammenſtellung nach Namen, Haferanbaufläche, Saatgutmenge
der Antragſteller an die Kreis ornſtelle einzuſenden. Auf
der Zuſammentſtellung iſt erſichtlich zu machen, ob und in
welchen Mengen Hafer zurückzeliefert werden kann und ob
Saatkarte bereits beantragt iſt.

Merſeburg, den 8. März 1918.
Der Königliche Landrat.

v. G rone.
Bekanntmachung.

Vom 11. März ds. Js. ab

J B.:

Friecmann Co.
gelangt in den Eierverkaufs-ſtellen des Kreiſes mit Aus- Bankgeschäft
nahme von Merſebura Stadt Halle a S., Poststrasse 2,
gegen Abgabe von Abſchnitt
H der Kreiseierkarte ein Ei
zur Ausgabe

Die Ortsbehörden erhalten
noch nähere Anweiſung.
Merſeburg, den 6. März 1918.

Der Königliche Landrat.
J. V.: von Grone.J-Nr. 105 k. W.

c hs—w—4m
An- und Verkauf
sowie Beleihung
von Kriegsan eihen,

anderen Wertpapieren und
Hyvpoitheken.

Couponseinlösung und Be-
sorgung neuer Zinsbogen.

Con ocorrent- und Scheck-
verkehr, Crediigewährung.

Bekanntmachung.
Wir haben anzubieten ſo-

lange der Vorrat reicht:
Steriliſierte Vollmilch in

Flaſchen zu s Liter,
Vermietung

von Stah'kammer-Fächern.
nen

Einladung zur Mitglieder Verſammlung des

Vaterländ. Frauenvereins MerſehurgLand

am Dienstag, den 19. März 1918,
vormittags 10 Uhr 45 Minuten im Saale von Müllers Gaſthof

am Bahnhofe.

Tages Orduung:
Ehrung der Dienſtboten

Bericht über die Tätigkeit des Vereins;
werkig Herrn Lehrers Törpe über das Martha Hohen-

alhaus;
Kaſſenbericht und Entlaſtung des Vorſtandes;
Vortrag des Höniglichen Oekonomierats Herrn Keiſer

Berlin über „Krieg und Landwirtſchaft
Anträge und Wünſche aus der Verſammlüng.

Der Vorſtand.
Frau von Grone, ſtellvertretende Vorſitzende.

W W o e W e W e a C. W o W W W e
Reunſtuſige höhere Privatſchule

für Knaben und Mädchen

Leſſingſtraße 2. Schkeuditz Lefſingſtraße 2.

Aufnahme neuer Schüler und Schülerinnen für
albe Klaſſen R Geringe Schülerzahl R Borberei-
tung der Knaben für die Einjährigen- Prüfung.

Auswärtige Schüler finden in der Familie
gute Verpflegung und Erziehung.

Halchow, Rektor.

o W W O o e W W WAchtung! Landwirke!
Vergeßt nicht Eure Maſchinen! Meldet ſofort Eure

e J

S

L LLL III

Reparaturen an, da die Beſchaffung von Erſatzteilen längere
Zeit in Anſpruch nimmt.

Auch von mir nicht bezogene Maſchinen werden zur Re
paratur angenommen.

Friedr. Pfeiffer,
Landw Maſinen und Geräte.

Ackerbauſchule
Kloſtergut

(Prov. Sachſen) gegr. 1846.

Schule iſt beſetzt!

e r r echtS nnen nicht mehr ber gter werden.sprechapparate

mit und ohne Trichter

Draht usw. e
Nähmaschinen-Ersatzteilet
Schiffchen, Spulchen, Olkännchen, Nadeln usw.

e Ia. GIefür Dreschmaschinen, Fahrräder, Nähmaschinen

Pahr rade rszatzteile
besonders grobes Lager

Steriliſierte Magermilch in
Doſen zu Liſer,

Gänſeleberpaſtete, getrüffelt,
Sardinen in Brühe,
Adam Extrakt, herBouillonwürfel, Totaladdierer National geNährhefe, ſucht Nummern und PreisMoſtrich in Fäſſern, erbeten unter J. Z. 68023
Gemüſe'nppen,
Kochfertiges Suppenpulver in

Säcken zu ca
Backpulver,
Schaumſpeiſe „Rico“,

an die Exped. d. Ztg.

ettnässsn
Befreiung sofort, Al-

n

Sie.Reisſtärke, S ter u. Geseh). angeb. Aus-Deutſcher Tee „Haus u. Herd“, kunft umsonst u. döskr. Margwonal,
Lorbeerblärter, 3erlin, Bellealliancestrasse 32.
Speiſeſalz,
geſtreckter Pfeffer,

S ſteif at enchmierfix,Schmierſeifenerſatz„Ranolin“ Schmierſeiſenerſatz an a
Händereinigungsmittel, Sei- II. Preseh,

fenerſatz, ßSeifenpulber „Adler“. e
Es wird nur in Original- e

packung abgegeben. Lieferung
erfolgt ausſchließlich an Magi-
ſtrate, Gemeinde und Guts-
vorſteher, an die auch Beſtel
lungen ſofort zu richten ſind

Merſeburg, den 9. März 1918.
KreisEinkauf, Merſeburg.

Vevestorff

Ausgekämmtes

kauft

Eine noch gut erhaltene

Drillmaſchine
1,50 breit, wird zu kaufen ge-
ſucht von

A. WVeber,
Niedereichſtädt.

zSrsaiz-BZereifungen
erprobt und bestbewährt.

ür diesen Artikel erditte schon ſeizt Bestellungen
da im Fräöhjahr der Andrang zu stark ist.

Feuerzeuge Steine Docht Lunte
Eigene Reparatur-Werkstati S

aß Sehnelder, Merceburg, Stmalect.
7 S

e S S r Ser eo

àe e

e

Verbrennungs-Särge
aus Metall und Holz, sowie

grosses Lager eichener und kieferner Pfostensärge.

Metall-Särge
Sarg-Hagazin von V. Scholz W w.

Menrsoburg-
Gotthardtstr. 34. Telephon 458. Gottharädtstr. 34.

Obere Breite Str. 16,

S Badersleben

Roßfleiſch- und Fleiſchwaren Verkauf
e findet am 11. März 1918bei Hoffmann, Obere Breiteſtraße Nr 4:

nachm. von J Uhr auf die Ordnungsnummern 2201. 900

ſtatt. r 2301Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art vonFleiſchwaren beſteht nicht. Fleiſch ode
Merfeburg, den 9. März 1918.

L.-A. 1 38218. Das ſtädtifche Lebensmittelamt.

Halie-s.
Alte Promenade I a

Fernruts 5738
m r r

Gunnar Tolnaes
die Spur der

Hilde sVöersien Liebe und Leo Penkeert
Das Lebensbild einer Treulosen in:

in 3 Akten. Baronin DIrmas Ehekontrakt, S Kammerjungfer.
ustspiel in 3 Akten.Lustspiel in 3 Akten.

Beginn in beiden Theatern 4 Uhr.

Halle-s,
Leipzigerstr. 88.

VFernrut 1224.

er.ün in fin.
bensdr ama in 4 Akten.

III

Alte Promenade II a.
Fernauf 5738.

Sonmtag, d. 10. Mürz, pünktlich nachm. 3 Uhr
orführung des neuen großen Marchenfilms

in mehrer. Abteilungen mit Versen„Dornröschem“ n
Sugendliche haben bis 5 Vnr Autritt.

f

Die Gemeinnützige Gütervermittlungsſtelle
für die Provinz Sachſen in Halle an der Saale

Hagenſtraße 2 Fernſprecher 5986übernimmt den
Verkauf größerer und kleinerer Güter
und weiſt Güter, Bauerngüter, Handwerker- und Klein

ſtellen für Käufer koſtenlos nach.

Mabigste
00000000000 Preise.

200000
Aufmerksameo

Bedienung.
022000000

5

VKarl Tänzer
Moerseburg Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7

Spezialgesehäft
für

Leinen- und Baumwollwaren

Iischreuge, Handtücher, Hauswäsche

re

t

Schallplatten Nadeln usw. Bettfedern und Betten. e

j 2 3 III Sklehtriche helartsartlbe Wo Vernspr. 259.

Taschenlampen 90000000 reBatterien Birnen Quai en 900000000 eklemente: 6locken: Schalter S z eFriedrich Degen Nachfolger, Kornbrennerei

Mordhausen ar liefert sofort gegen Vachnahme:
Nordhäuser Branntwein, Kognak,

weiß und gelb, echte und Verschnitte.
in verschiedenen -Stärken und Arrak, Verschnitt I und II.

Preislagen. sEchte reine Steinhäger,
Korns u. Korn-Verschnitte ff. Qualität 1 und II.

je nach Qualität. Klostertropfen, ff. Ware.
Rum echter Jamaica Ver- Man verlange neueste Preisliste.

schnitt und Fagçons. Privatverkehr aus geschlossen.
Lieferung erfolgt in 12, 25--30, 50-60, 100--150, 200-250-Liter-
fässern oder Literflaschen in Packungen von 6, l2, 13, 24-Liter-

flaschen usw.

Rotes Kreus,.
Gabenliſte Nr. 112.

Spenden gingen ein von: Fran von Gersdorff 50
Friedrich Grahneis in Raßnitz Sammlung an einem patrio-
tiſchen Unterhaltungsabend, 30 Dr. Karow 109 l.
Knabenklaſſe Volksſchule Il, 2 Kaufmanu Nell, Sühne-
geld 12 Frau Dipl.-Jng. Gravius für abgelieferte
Goldwaren 7,95 Erlös für Namentuch-Einſticken 27
Schule in Meuſchau, Erlös für geſammelte Brenneſſeln
5 Oberpfarrer Krüger in Oberthau, Erlös für ge-
ſammelte Kaſtanien 7,30 .4, Generalinſpektor Herbers,
Spielgewinn von der Loge zum goldenen Kreuz 30
Stadtrat Blankenburg 100 Verein ehem. Schüler der
landw. Winterſchule 50 Kirchengemeinde Schafſtädt 500
Prof. Herzberg 5 Ertrag des Konzerts im Saale der Ver
ficherungsanſt. am 23. 2. 348.4, Ertrag des Vortragsabends des
Humoriſten Müller im Tivoli 335,80 .4, Frau Denkewitz in
Mücheln, Sühnegeld 15.4, Jahnſcher Turnver. in GroßGräfe 7
dorf, 20 4, K. Krellmann in Schafſtädt, Sühnegeld, 5 5
Frl. von Tiedemann, aus Anlaß des Friedens mit Rußland
80 .4, Sächſiſche Provinzialbank, Vergütung für den Antau
von Goldmetall 6,10 Ungen. 150 14,40 A und 10
Vorſitzender des Lebensmittelamtes Leunga Werke, Reugelder

10 10 5 15 15 10 undh t herzlichen Dank.erſeburg, den 7. rzDer Mobilmachungsausſchuß.

n

kre

au


	Merseburger Tageblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 59.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage zu Nr. 59 des Merseburger Tageblattes
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]







